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Anſtalten Beſtelungen auf = zu. welche Sonntag einmal, Montag 


eitun 


itien: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


zweimal, an den übrigen 


agen dreimal erſcheint. 


Nr. 303. Abend: Ausgabe. 


— —— 


Parlamentsbrief. 


Ar Berlin, 30. April. 

Die Vorlage wegen Regulirung der Weichſel iſt heute in zweiter 
Leſung angenommen worden, im Weſentlichen nach den Vorſchlägen 
der Regierung, doch mit der Maßgabe, daß die Zuſchüſſe, die von 
den Adjacenten zu leiſten ſind, weſentlich herabgeſetzt werden, und 
unter Hinzufügung einer Reſolution, welche ausſpricht, daß mit dieſem 
Beſchluſſe die Sache noch nicht zu Ende iſt, die Regierung vielmehr 
gehalten ſei, auch in Zukunft ferner darüber nachzudenken, was im 
Intereſſe der nothleidenden Gegenden geſchehen könne. 

Eine Zeit lang hatte ſich die Wage ſehr ſtark dahin geneigt, das 
Regierungsproject einfach zu beſeitigen und demſelben ein anderes 
Project gegenüberzuſtellen, welches den Nogatarm abſchneidet. Die 
Commiſſton hatte einen darauf gerichteten Antrag unter Abänderung 
des von ihr ſelbſt früher gefaßten Beſchluſſes ſogar einſtimmig ange⸗ 
nommen. In dem Augenblick aber, wo dies geſchehen war, regten 
fi) plötzlich die Intereſſen der Stadt Königsberg, in welcher man 
behauptete, durch das vorgeſchlagene Verfahren werde Pillau trocken 
gelegt und die Stadt Königsberg ſomit ihres Seehafens beraubt 
werden. 

Bei der Gefährdung fo wichtiger Intereſſen war es unmöglich, 
den Commiſſionsvorſchlag anzunehmen, ohne eine eingehende Prüfung 
vorausgehen zu lafen. Es kam hinzu, daß die Commiſſion nicht 
einmal im Stande geweſen war, die finanzielle Bedeutung ihrer 
eigenen Vorſchläge zu ermeſſen und den Vorſchlag gemacht hatte, der 
Regierung einen ſchlechthin unbeſchränkten Credit zu eröffnen. 

Die Regierung vertheidigte heute ihre urſprünglichen Vorſchläge 
mit großem Nachdruck, fand auch an dem Königsberger Abgeordneten 
Kieſchke einen ſachverſtändigen Fürſprecher. So einigte ſich denn 
ſchließlich faſt das ganze Haus dahin, der Regierungsvorlage zuzu⸗ 
ſtimmen; die, welche fie für ungenügend hielten, erblickten darin, 
wenigſtens eine annehmbare Abſchlagszahlung. Die Regierung hatte 
ſich mit großer Emphaſe auf die Menge und Güte der ſachverſtändigen 
Gutachten, die ihrem Vorſchlage zu Grunde lagen, berufen. Alle 
Achtung vor dieſen Gutachten, unter denen ſich auch eines der Akademie 
für Bauweſen befindet. Allein, daß in Beziehung auf Strom⸗ 
correctionen und Waſſerbauten im Allgemeinen es früher im Miniſterium 
an der ſtarken Initiative gefehlt hat, die erforderlich geweſen wäre, 
wird nicht bezweifelt werden können. Das ganze Unglück, welches in 
dieſem Jahre verurſacht iſt, würde zu vermeiden geweſen ſein, und 
ſeine Wiederholung wird in Zukunft zu vermeiden ſein, wenn über 
dem Waſſerbauweſen eine gleich ſtarke Hand waltet, wie über Poſt 
und Eiſenbahnen. 

Ich habe es mir ſehr angelegen ſein laſſen, mich danach zu er⸗ 
kundigen, ob das Volksſchullaſten⸗Geſetz in der Form, wie es im Ab- 
geordnetenhauſe durd en iſt, das Herrenhaus glatt paſſiren und 
demnächſt zur Verabſchiedung kommen oder ob es noch Weiterungen 
verurſachen wird. Die Anſichten Derjenigen, welche über die im 
Herrenhauſe vorwaltenden Stimmungen unterrichtet fein können, gehen 
indeſſen weit auseinander. Daß das Abgeordnetenhaus ſchon in den 
nächſten Wochen ſeine Thätigkeit wird ſchließen können, iſt entſchieden 
unrichtig. Vom Herrenhauſe, das übermorgen wieder zuſammentritt, 
kommen noch verſchiedene Vorlagen herüber, mit denen es ſich be⸗ 
ſchäftigen muß. Bis zum 14. Mai, an welchem Tage die zweite 
Berathung des Volksſchullaſten⸗Geſetzes ſtattfinden kann, wird es wohl 
ausreichend Beſchäftigung haben. 


Neunundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 1. Mai. 
In Altena⸗Iſerlohn kommt es zwiſchen dem freiſinnigen Candi⸗ 
daten Langerhans und dem Cartelliſten Herbers zur Stichwahl. 
Ueber dieſes Wahlreſultat äußert ſich die „Freiſ. Ztg.“ folgendermaßen: 


Nach den zuletzt gemeldeten Ziffern hatte Langerhans (freiſinnig) 
8778, Herbers (Cartel 9177, Schorlemer (Centrum) 2064, Meiſt (So: 
cialiſt) 2310 Stimmen erhalten. Die Gruppirung der Parteien war 
bekanntlich diesmal eine andere wie im Jahre 1887. Damals ſtimmte 
die Centrumspartei im erſten Wahlgang für Dr. Lan eg diesmal 
für einen beſonderen Candidaten. Um richtig zu vergleichen, muß man 
daher die Stimmen für und gegen das Cartell zuſammenzählen. Im 
Jahre 1887 wurden 12318 Stimmen für das Cartel und 12 167 
ge gen daſſelbe abgegeben. Der Gartellcandidat ſiegte deshalb ſchon im 
erſten Wahlgang. Diesmal ſind nur 9177 Stimmen für den Cartell⸗ 
candidaten und 13 152 Stimmen gegen denſelben abgegeben worden. 
Die Zahl der Cartellſtimmen hat ſichtalſo um 3141 vermindert, diejenige 
der Gegner um 985 vermehrt. Die Verſchlechterung für die Cartell⸗ 
parteien beträgt alſo 4226 Stimmen. Dabei haben die Cartellparteien 
nicht einmal die Ausrede, daß die Verſchlechterung in Folge der geringeren 
Wahlbetheiligung eingetreten ſei. Denn die Zahl ihrer Gegner iſt ge⸗ 
wachſen und die Wahlbetheiligung war eine ganz außerordentlich große. 
Sie betrug 75 pCt. der Wahlberechtigten, eine Betheiligung, wie ſie bei 
einer vereinzelten Erſatzwahl nur in den ſeltenſten Fällen und alsdann 
auch in der Regel nur bei der Stichwahl erzielt wird. Eine noch leb⸗ 
haftere Betheiligung würde aber gerade den Cartellbrüdern keinen Vor⸗ 
theil gebracht haben. Denn offenbar hat der Umſtand, daß der Sonn⸗ 
abend zum Wahltage gewählt wurde, viele cartellfeindliche Arbeiter, 
welche fern von ihrem Wohnort auf Arbeit gehen müſſen, verhindert, 
an der Wahl theilzunehmen. Daß der freiſinnige Candidat Dr. Langer⸗ 
hans nahezu dieſelbe Ziffer erhielt wie der Candidat der vereinigten 
drei Parteien, der Nationalliberalen, Conſervativen und Freiconſer⸗ 
vativen, bekundet um ſo mehr den Umſchwung im Wahlkreiſe, als im 

ahre 1887 der freiſinnige Candidat mit 10517 Stimmen um 1800 

timmen gegen den Cartellcandidaten (12318) zurückblieb, trotzdem da⸗ 
mals die Centrumspartei im erſten Wahlgange für Dr. Langerhans 
ſtimmte. Die Stimmenzahl der Socialiſten iſt ſeit 1887 (1629) erheb⸗ 
lich gewachſen, insbeſondere in Lüdenſcheid. Im Jahre 1887 wurde die 
Socialiſtenpartei bekanntlich durch Verbote von Verſammlungen der 
Comité's und der öffentlichen Verſammlungen künſtlich niedergehalten; 
auch ſcheint es, daß der Druck, welcher 1887 mehrfach auf die Arbeiter 
zu Gunſten der Gartellparteien ausgeübt worden ift, die davon Be- 
troffenen für diefe Wahl vielfach in das Lager der Socialiſten getrieben 
hat. Verhältnißmäßig ſchwach an den Wahlen betheiligt hat ſich die 
Centrumspartei. Als dieſelbe zuletzt im Jahre 1884 einen eigenen 
Candidaten aufſtellte, brachte es derſelbe auf 3016 Stimmen, darunter 
beiſpielsweiſe in der vorwiegend katholiſchen Stadt Menden auf 573. 
Diesmal ſind in Menden nur 289 Stimmen für die Centrumspartei 
abgegeben worden. 

Zur Fehde zwiſchen den Cartellparteien liegt eine Erklärung des 

Abg. v. Rauchhaupt in der „Halle'ſchen Ztg.“ vor. Dieſelbe lautet: 

„Sie wünſchen von mir eine perſönliche Erklärung über die Angriffe, 
welche ich in Folge des Verlaufs der im Abgeordnetenhauſe gepflogenen 
Verhandlungen über das Volksſchullaſtengeſetz erfahren. Ich bedauere, 
Ihnen nichts weiter ſagen zu können, als was der Geſammtvorſtand der 
Partei bereits öffentlich erklärt hat. Der Hergang iſt genau ſo geweſen, 
wie trotz aller Deutungen von anderer Seite in dieſer Erklärung an⸗ 
gegeben iſt. Die Scheu, noch mehr Oel ins Feuer g! gießen, verbietet 
mir, noch weitere Details der Oeffentlichkeit zu übergeben. Ich habeifeinen 
Schritt gethan ohne Zuſtimmung der Fraction, bez. ohne einſtimmigen 
Beſchluß des Fractionsvorſtandes. Allerdings bin ich durch eine lange 
parlamentariſche Erfahrung hinlänglich darüber belehrt, daß man den 
Sperling in der Hand niemals gegen die Taube auf dem Dache ver⸗ 
tauſchen darf.“ 


Villa Warthofen.“) 
Roman in zwei Büchern von Hans Warring. (57) 

Das Mädchen gab immer noch keine Antwort; aber es war, als 
preſſe ein Krampf ihre Bruſt zuſammen — ein heftiges, thränenloſes 
Schluchzen erſchütterte ihren Körper. 

„Und wenn man bedenkt, daß eine einzige unbedachte Handlung 
dieſes furchtbare Unglück herbeigeführt hat,“ fuhr der Gerichtsrath nach 
einer Pauſe fort, „ſo muß man faſt Mitleid mit dem armen Menſchen 
haben, der jene Unbedachtſamkeit begangen. Er kommt von Amt und 
Brot und muß mit Frau und Kind ins Elend.“ 

„Wer? — wer?“ ſtieß das Kind gepreßt heraus. 

„Der Schleuſenmeiſter! Er hat die Schleuſe geſchloſſen, flatt, wie 
er mußte, fie vor dem Gewitter zu öffnen. Zwar ſchwört er mit den 
heiligſten Giden, er habe es nicht gethan — aber der Mann lügt, 
das liegt doch auf der Hand! Auch wird ihm ſein Leugnen nichts 
helfen! — Mir thun nur ſeine Frau und ſeine armen Kinder leid, 
eine ſo gute Frau und ſo liebe Kinder!“ 

Das Kind war aufgeſprungen und rang die Hände in namen- 
loſer Angſt. 

„Dir geht das auch nahe — nicht?“ 

„Ja, ja!“ 

Der alte Herr beobachtete das Kind aufmerkſam. Er nahm die 
Wirkung ſeiner klug berechneten Worte wahr. Er ſah, daß das Kind 
etwas wußte — daß Mitleid und Gerechtigkeitsſinn vielleicht ſchon im 
nächſten Augenblicke ihm die Lippen entſiegeln und Worte hervor⸗ 
drängen konnten, die für den Vater verhängnißvoll waren. Aber fo 
ſehr er eines leitenden Fingerzeiges bedurfte und fo ſehr er ihn 
wünſchte — mitten in ſeinen Amtseifer hinein kam ihm eine ſchoͤne 
menſchliche Regung. Er wandte ſich und fritt raſch dem Dorfe zu 
— immer eiliger wurde ſein Schritt: er lief der Verſuchung aus dem 
Wege, die unſchuldige Seele eines Kindes mit der Erinnerung zu 
belaſten, daß ein paar unbedacht hervorgeſtoßene Worte ſeinem Vater 
den Weg ins Zuchthaus gebahnt hatten. 

„Die Gerechtigkeit iſt human — das will ſie nicht — es muß 
auch auf andere Weiſe gehen!“ murmelte er. 

und es ging auf andere Weiſe. Noch an demſelben Tage erhielt 
Bruch von Roſa ein Billet, worin ſie ihn bat, die Vernehmung eines 
jungen Knechtes auf der Grentz — der Name des jungen Menſchen 
war angegeben — zu veranlaſſen. Sie habe das Versprechen gegeben, 
vorläufig den Namen deſſen, der dieſen Rath ertheilt, nicht zu nennen. 
Hoffentlich werde die Ausſage des jungen Burſchen genügend ſein, — 
wo nicht — dann werde ihr Gewährsmann ſein Widerſtreben über⸗ 

) Nachdruck verboten. 
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winden und aus Dankbarkeit für ihn — Bruch — ſich als Zeuge 
melden. 

Man reſpectirte die Gewiſſensſerupel des armen Lahmen und ver⸗ 
ſuchte, ohne ihn zum Zweck zu gelangen. Und man kam dazu. 

Nicht allein der genannte junge Burſche, auch noch andere Dienſt⸗ 
leute des Hofes hatten Belaſtendes auszuſagen. Es gab kaum einen 
Menſchen auf dem Hofe, der nicht Verwünſchungen und Drohungen 
aus dem Munde des Wirthes gehört hatte, die, zuſammengeſtellt, eine 
bedeutſame Kunde von dem Seelenzuſtande des Mannes und von 
ſeinen Wünſchen und Hoffnungen gaben. Verſchiedene Perſonen 
hatten ihn an den Schleuſenwerken getroffen, wie er ſie unterſuchte 
und die hämiſche Bemerkung machte, es gehöre nur ein tüchtiger 
Regenguß dazu, dann könne man die ganze Herrlichkeit da unten in 
einer einzigen Nacht erſäufen. Und zu dieſen Indicien geſellte ſich 
ein handgreiflicher Beweis: nach Ablauf des Waſſers fand man an 
einer der Strömung wenig zugänglichen Stelle den Hut des An⸗ 
geklagten, den er noch am Abend vor dem Dammbruch getragen hatte, 
und der feit der verhängnißvollen Nacht ſpurlos verfchwunden war. 
Er mochte ihm bei der ungewohnten nächtlichen Arbeit an der Schleuſe 
vom Kopfe gefallen und in der Dunkelheit nicht wieder aufzufinden 
geweſen ſein. 

Es war genug Material zuſammengebracht, um, verſtärkt durch 
den Ruf des Angeklagten, die Geſchworenen zu einem „Schuldig“ zu 
veranlaſſen. Die wohlverdiente Strafe des Verbrechers wird lang und 
hart ſein und wird ſeine, nur zum Schaden ſeiner Mitmenſchen an⸗ 
gewendete rohe Kraft brechen, wenn ſie auch nicht die Macht haben 
ſollte, ſeinen Sinn menſchenfreundlicher zu machen. Wenn er einſt 
zurückkehrt in ſein Haus, findet er ſeine Kinder erwachſen. Sein 
Sohn, welcher durch die Vorſorge Bruch's, der fih zum Vormund 
und Vermögensverwalter der Vaterloſen gemacht hat, eine treffliche 
Erziehung erhält, wird dann den Hof ſelbſtſtändig bewirthſchaften und 
ein wirkſamer Schutz für Mutter und Schweſter ſein. 

Seit jener Kataſtrophe ſind mehrere Jahre vergangen und die 
Folgen derſelben längſt überwunden. Noth und Hunger haben nicht 
an die Thüren der armen Fiſcherwirthe geklopft, dafür haben die beiden 
Glücklichen geſorgt, denen mit dem Wunſche, zu helfen, auch die 
Mittel dazu gegeben ſind. Geſegnete Ernten reifen jetzt auf den ge⸗ 
ſchädigten Feldern, aus der armen Strandgegend iſt ein fruchtbares, 
ſchoͤnes Stückchen Erde geworden, auf dem zufriedene Menſchen ein 
beſcheidenes Glück finden. 

Und ein großes und ſchönes Glück ift bei Dem eingekehrt, der 
dieſe Wandlung geſchaffen hat. Er iſt nicht mehr Landrath des 
Kreiſes — er hat jetzt eine Stellung inne, die ihm einen bleibenden 
Aufenthalt in Berlin anweiſt. Aber für einige Sommerwochen belebt 
ſich alljährlich das alte Seedanger Herrenhaus. Frohe Stimmen 


Dinstag, den 1. Mai 1888. 


| Deutſchland. 

Berlin, 30. April. [Vom Kaiſer.] Die „Bof. Ztg.“ ſchreibt: 
„Heute Morgen waren die Ergebniſſe der Meſſung nicht ganz fo 
günſtig wie geſtern; die Temperatur war etwas höher als am vorher⸗ 
gehenden Tage zu gleicher Zeit. Doch hatte dieſer Umſtand keinen 
Einfluß auf den hohen Patienten, der, zumal auch die Nacht im 
Ganzen zufriedenſtellend verlaufen war, die Aerzte bei der Morgen⸗ 
berathung heiter und freundlich, wie immer in der letzten Zeit, 
empfing, auch mit dem gleichen Appetit, deſſen er ſich zuletzt erfreute, 
ſein Frühſtück genoß. Nur tritt ein gewiſſes Schwächegefühl, die 
Folge des jetzt überſtandenen Anfalls, nachdem das Fieber herunter⸗ 
gegangen ift, mehr in die Erſcheinung. Trotz des ſchönen Wetters 
wird der Kaiſer auch die nächſten Tage vorausſichtlich noch das Bett 
hüten und daſſelbe höͤchſtens auf kurze Zeit vorübergehend mit dem 
Sopha in ſeinem Arbeitszimmer vertauſchen.“ 

Großes Aufſehen erregt die Nachricht, daß Prof. v. Bergmann 
aus der Reihe der conſultirenden Aerzte ausgeſchieden iſt. An ſeine 
Stelle iſt Geh. Rath Bardeleben getreten, der auch bereits das 
letzte Bulletin unterzeichnet hat. Ueber die Perfönlichteit des Geh. 
Raths Bardeleben ſchreibt das „B. T.“: 

Geheimrath Bardeleben iſt faſt ein Siebziger. Trotz ſeines hohen 
Alters hat er ſich die vollſte Rüſtigkeit und Lebhaftigkeit bewahrt und gez 
währt mit ſeinem ſtarken, ſilberweißen Vollbart, den freundlichen blauen 
Augen, der aufrechten Körperhaltung das Bild eines ſtattlichen, noch 
lebensfrohen Greiſes. Im perſönlich Umgan Er er ſich durch echte 
Liebenswürdigkeit und Jovialität aus. — Bardeleben iſt in Frankfurt a. O. 

eboren. Nachdem er ſich an den Univerſitäten Berlin, Heidelberg und 
Paris dem Studium der Medicin gewidmet batte und im Jahre 1840 
zum Doctor promovirt worden war, trat er bereits in dem jugendlichen 
Alter von 21 Jahren als Aſſiſtent in die Profeſſor Nägele“ ſche Klinik 
in aden ein, in der Abſicht, ſpeciell die geburtshilfliche Carrière ein⸗ 
20 lagen. Aber das ſich zu jener Zeit ſo rege in Gießen entwickelnde 
echt naturwiſſenſchaftliche Streben der dort vereinigten jüngeren Kräfte 
zog den jungen Arzt an, und der Verkehr mit dem bekannten Th. Biſchoff 
war es beſonders, welcher Bardeleben 2 rein wiſſenſchaftlichen Studien 
anregte. Bei Biſchoff wurde Heinrich Bardeleben auch Proſector. Nach⸗ 
dem er hier vier Jahre als Privatdocent gelehrt hatte und inzwiſchen zum 
außerordentlichen Profeſſor ernannt worden war, nahm er die ordentliche 
Profeſſur für Chirurgie an der Greifswalder Univerſität an. Jedoch auch 
an dieſem Orte docirte Bardeleben anfangs die Chirurgie nicht ausſchließlich, 
vielmehr nöthigten ihn die Univerſitäts⸗Einrichtungen vielfach zur Be⸗ 
ſchäftigung mit anderen Unterrichtsfächern. Erſt im Laufe der fünfziger 
Jahre errang Bardeleben jenen weit über die Mauern Greifswalds hinaus⸗ 
reichenden Ruf als Operateur, der ihm in den Kriegen der ſechziger Jahre 
die Stellung eines conſultirenden Generalarztes der Armee und in 
der Folge (1868) die Berufung nach Berlin als Nachfolger Profeſſor 
en eintrug. Bardeleben hat nicht nur im perſönlichen Unterricht 
im hohen Grade anregend 8 ſondern iſt als Lehrer noch beſonders 
hervorragend durch ſein „Lehrbuch der Chirurgie und Operationslehre“, 
welches bereits in zahlreichen Auflagen erſchienen iſt. Eine große Reihe 
kleinerer, aber oft die maßgebendſten Geſichtspunkte klarlegender Vorträge 
und Abhandlungen erſchien in den verſchiedenſten mediciniſchen Archiven, 
deren Namen wir an dieſer Stelle nicht erwähnen wollen. Soviel 
uns erinnerlich, hat Profeſſor Bardeleben, welcher ſeit zwei Jahr⸗ 
zehnten Director der chirurgiſchen Abtheilung der königlichen Charite iſt 
und in feinen kliniſchen Vorleſungen zahlreiche Mediciner um ſich ver: 
ſammelt ſieht, im vorigen Jahre den Titel „Generalmajor“ erhalten. 
Seine Bruſt zieren bereits viele Ordensauszeichnungen. — Ein Sohn 
Bardelebens lehrt als Profeſſor der Anatomie in Jena und hat ſich be⸗ 
reits durch viele wiſſenſchaftliche Arbeiten anatomiſchen Charakters einen 
großen Namen erworben. 

[Zur Geſchichte der erten Regierungsacte des Kaiſers 
Friedrich] brachte das Aprilheft der „Preuß. Jahrbücher“ in ſeiner 
„Politiſchen Correſpondenz“ eine Mittheilung, welche weitere Ber- 


ſchallen dann durch die Gemächer und kleine Füße trippeln über Gänge 
und Treppen. Die ganze Umgegend nimmt Theil an dem Glücke 
dieſes Hauſes, von nah und fern ſtroͤmen alte Freunde herbei, „ihren 
Landrath“ zu begrüßen. Und gaſtfreundlich öffnet der alte Bau feine 
Thüren und beherbergt in ſeinen weiten Räumen neue und alte 
Freunde. Unter den alten aber iſt der am meiſten bevorzugte ein 
alter, heiterer Herr, der ſich vorzugsweiſe zu den Kindern hält und 
ſie neue Spiele lehrt. Die Kleinen nennen ihn „Onkel Gerichts⸗ 
rath“, wie ſchon ihr Vater ihn genannt. Auch eine alte Dame iſt 
ſtehender Sommergaſt, die gern von ihrer Verwandtſchaft mit Bruch 
ſpricht und mit Vorliebe von ſeinen und ihren Familienverbindungen 
berichtet. Aber ſo glatt und leicht ihr auch alte Adelsnamen über 
die Lippen rollen, ſie vergißt nie bei derartigen Auseinanderſetzungen 
mit einem gewiſſen Stolz hinzuzufügen: „Und meine junge Couſine 
iſt eine geborene Horſen, aus dem Hamburger Hauſe Horſen 
& Horſen!“ 

Zwiſchen den beiden Couſinen Roſa und Sylvia hatte ſtets ein 
inniger brieflicher Verkehr ſtattgefunden, aber es mußte eine längere 
Zeit vergehen, ehe man fih wieder perſönlich näher trat. Bruchs 
hatten ſchon mehrere Jahre in Berlin gelebt, als Sylvia in einem ihrer 
Briefe die Aeußerung that, Warthofen und ſie fingen an, ſich nach 
einer Unterbrechung ihrer ländlichen Einſamkeit zu ſehnen. Und an 
dieſe Eröffnung knüpfte ſie die ſchüchterne Frage, ob Roſa und ihr 
Gatte ihnen zu einem verſuchsweiſen Aufenthalt in Berlin rathen 
würden? Das gab willkommenen Anlaß zur Wiederanknüpfung per⸗ 
fönlicher Beziehungen, die fih für alle Betheiligten fo wohlthuend und 
erfreulich geſtalteten, daß Warthofen für das verkaufte Wiener Haus 
eins in der neuen Kaiſerſtadt erwarb, wo die Familie im herzlichſten 
Verkehr mit Bruchs alljährlich den Winter zubringt. 

Als Roſa nach langer Trennung dem Grafen zum erſten Male 
entgegentrat in vollerblühter Frauenſchöͤne, in dem ſicheren Glücke der 
Gattin und Mutter, in der bewußten Würde der Herrin eines durch 
edle Sitte und Schönheit ausgezeichneten Hauſes, da fühlten Beide, 
daß in ihrer Erinnerung nichts liege, das die offene Herzlichkeit ihres 
Verkehrs ſtören Könnte, 

„Sehen Sie, Vetter,“ ſagte Roſa lächelnd zu ihm, auf ſeine kleinen 
Söhne deutend, die mit ihren Kindern in raſch geſchloſſener Freund⸗ 
ſchaft ſich um fie tummelten, „das find die Merkzeichen, daß wir alt 
werden — mit unſeren Jugendthorheiten hat es ein Ende — freilich 
mit der Jugend auch!“ 

Der Graf ſah ihr in die Augen. 

„Das, was ich einſt für Sie fühlte, Frau Roſa, möchte ich nicht 
fo kurzweg mit dem Namen einer Jugendthorheit ſchelten lafen. Es 
wurde für mich die Markſcheide meines Lebens: — das Spiel hoͤrte 
auf und der Ernſt begann.“ Ende 


breitung verdient. Danach hatte das preußiſche Staatsminiſterium fo- 
N fort nach dem Thronwechſel einen Aufruf des Kaiſers an das Volk 
5 vorbereitet, welchen der Reichskanzler, der am 11. März mit dem 

Stagtsminiſterium den Kaiſer auf dem Bahnhofe zu Leipzig erwartete 
01 und dann im kaiſerlichen Wagen nach Berlin zurückreiſte, dem 
j Monarchen überreichte. Der Kaifer jedoch übergab dem Kanzler die 
zwei bereits in San Remo nach der Trauerkunde vom 9. März von 
15 ihm ſelbſt verfaßten Schriftſtücke: den Aufruf „An Mein Volk“ 
151 und den Erlaß „An den Reichskanzler und Präſidenten des Staats⸗ 
Ki minifteriums". Am folgenden Tage hielt der Kanzler dem Kaifer 
i wiederum Vortrag und überbrachte die Schriftſtücke ohne Erinnerung. 
9 Noch am Abend des 12. März wurden dieſelben durch den „Reichs⸗ 
5 und Staats⸗Anzeiger“ veröffentlicht. Die „Preuß. Jahrbücher“ be⸗ 
i tonen, daß die fonft in Preußen beobachtete Sitte, wonach der Nach⸗ 


rung im Krankheitszuſtande berichtet hatten.“ Daß der Geiſtliche ein 
derartiges Gebet nicht aus eigener Machtvollkommenheit, ſondern im 
Auftrage verrichtet hat, ſchien dem Berichterſtatter kaum zweifelhaft. 
Und allerdings müſſen — fo fährt die „Bof. Ztg.“ fort — unſere 
eigenen Zweifel in dieſer Hinſicht zurücktreten, nachdem aus anderen 
Orten Gleiches gemeldet wird. Auch in der Reſidenzſtadt Pots⸗ 
dam ſollen nach übereinſtimmenden Mittheilungen ähnliche Kanzel⸗ 
kundgebungen wiederholt vorgekommen ſein. Bereits nach dem Tode 
Kaiſer Wilhelms drückte ſich der Pfarrer des Großen Militär⸗Waiſen⸗ 
hauſes, Herr v. Ranke, in einer Predigt über den Tod des Monarchen 
wie folgt aus: 

„Gott habe dem Kaiſer Wilhelm ein ſeliges Ende gegeben, nun wollen 
wir nur beten, daß auch Kaifer Friedrich bald von feinem Leiden erlöſt, 
und daß die Geſundheit des Kronprinzen Wilhelm geſtärkt werde.“ 


mich bei Ihnen 1 hat. Ich werde ni 
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folger eines abgeſchiedenen Herrſchers erſt nach deſſen Beſtattung zum 
Da 
die Krankheit des Thronfolgers ſeit Monaten dem Volke durch amt: 
liche Kundmachungen bekannt war, durfte keine Ungewißheit beſtehen, 
in welchem Umfange die ſchon am 9. März den politiſchen Körper⸗ 
ſchaften angezeigte Uebernahme der Regierung durch den König und 
Indem ſeine beiden 
erſten allgemeinen Kundgebungen keine Gegenzeichnung trugen, be⸗ 
kundete der nunmehrige Monarch, über deffen Stellung zur Ber- 
faſſung kein Zweifel beſtand und der ſeinen Willen einer gewiſſen⸗ 
haften Befolgung derſelben ſogleich beſtätigte, daß er den Grundſatz 
der deutſchen Monarchie aufſtellt, wonach der Monarch zwar für 
alle dispoſitiven Regierungsacte der verantwortlichen Gegenzeichnung 
bedarf, aber nicht für die öffentliche Ausſprache ſeiner Urtheile und 


Volke ſprach, in dieſem Falle nicht eingehalten werden konnte. 


Kaiſer Friedrich möglich und beabſichtigt ſei. 


Gefühle. 


[Der Erlaß des Kaiſers an den Miniſter v. Maybach! 


hat folgenden Wortlaut: 
„Der Bericht vom 11. d. M., in welchem Sie die Ergebniſſe 


genjähe en Zeitraum von Ende März 1878 bis dahin 1888 überſi 
ruhenden Herrn Vater eingeleitete Eiſenbahnpolitik unter Ihrer umſichtigen 
Ausführung die Hoffn Im 2 fatig 


Volkswohlfahrt wie für die . und nicht minder 
Finanzen des Staates gehegt worden ſind. Dieſe bedeutſame Maßregel, 


welche Dank der angemeſſenen Verwaltungs⸗Organiſation in vortrefflicher 


iirffamkeit ift, hat fih hiernach in jeder Beziehung als ſegensreich erz 
wieſen. Es gereicht Mir zur hohen Freude, für die Durchführung jenes 
bedeutungsvollen Gedankens Meine ungetheilte Anerkennung auszuſprechen. 
Auch die Abtheilung für das Bauweſen hat in dieſem Zeitraum erhebliche 
Reſultate aufzuweiſen, welche in beredter Weiſe für die wirkſame Unter⸗ 
ſtützung der Bedürfniſſe des Landes Zeugniß ablegen. Die Schwierig: 
keiten, mit welchen die Berg⸗, Hütten- und Salinenverwaltung zu kämpfen 
gehabt hat, laſſen Ihre trotde 
erſcheinen. Ich kann nicht umhin, hervorzuheben, daß die Sorge für das 
Wohl der zahlreichen, Ihrem Miniſterium untergebenen Beamten und 
Arbeiter Mich beſonders wohlthuend berührt hat. Ob und in welcher Art 
Sie den gedrängten Inhalt Ihres Berichts weiteren Kreiſen, welche ſich 
gewiß dafür intereſſiren, zugänglich machen wollen, will Ich Ihrem Er⸗ 
meſſen ü — 5 f 

Charlottenburg, den 28. April 1888. Friedrich, I. R. 

An den Staatsminiſter und Miniſter der öffentlichen Arbeiten, von 
Maybach.“ 

917 . den Beſtimmungen des Kaiſers Wilhelm] ſollen, der 
Freiſ. Ztg.“ zufolge, nur Arme mit „politiſch intactem Leumund“ aus 

en Zuwendungen bedacht werden, welche den Städten Potsdam und 
Charlottenburg in einem Codicill vom 19. Juni 1882 ausgeſetzt find. 

[Sonderbare Erſcheinungen.] Wir haben bereits mit- 
getheilt, daß in Oderberg i. d. Mark im Kirchengebete für den 
Kaiſer der Satz eingeſchoben wurde: 

„Da wir die Geneſung des Kaiſers wohl nicht mehr erhoffen können, 
ſo bitten wir Dich, o Herr, wenn es Dein Wille ift, ihn zu Dir zu 
nehmen, ihn baldigſt von ſeinen Leiden zu 1 7 und ihm bei Dir oben 
den 8 zu gewähren, den er hier nicht finden kann.“ 

er „Voſſ. Zeitung“ wird nun geſchrieben: „Selbſtverſtänd lich 
erregte dieſes „Gebet“, das unſeren geliebten Kaiſer als unrettbar 
vom Tode bedroht bezeichnet und um Beſchleunigung der Kataſtrophe 
bittet, allgemein um ſo größeres Aufſehen, als gerade die amtlichen 
Bulletins wie die Zeitungsberichte der letzten Tage von einer Beſſe⸗ 


1 hrer 
Verwaltung des Miniſteriums der öffentlichen Arbeiten für den Biken 
argeftellt haben, hat mein lebhaftes Intereſſe erregt. Mit befonderer 
Befriedigung habe Ich daraus erſehen, daß die von Meinem in Gott 


ungen nicht blos erfüllt, ſondern übertroffen hat, 
welche von derſelben für die Verkehrsverhältniſſe und die nde l 55 
r die 


m erzielten 3 a y um fo verdienſtlicher 


fr noch größere Opfer gekoſtet habe, als der erſte, 


Am Sonntag vor acht Tagen hat Prediger Coulon von der 
Franzöſiſchen Kirche ebenfalls um baldige Erlöfung des Kaiſers 
gebetet. Bezeichnend iſt auch eine Predigt des Pfarrers Dr. Pietzker 


Eiche gehalten hat. Nach einem, den „Potsd. Nachr.“ zugehenden 
Bericht hob dieſer Geiſtliche — der ſich bei den Wahlen ſchon wieder⸗ 
holt als conſervativer Heißſporn gezeigt hat — beſonders hervor, 

„daß die menden fe. 5. als eine Strafe Gottes für die Sünden 
des Volkes anzuſehen ſei. Die Landwirthſchaft habe ſich im Weſentlichen 
bedeutend gehoben, wir ſollten deshalb aber nicht denken, daß es eine gute 
Zeit fei, im Gegentheil, im Often und Weſten bedrohe uns ein fürchter⸗ 
licher Feind, und den Frieden, den wir beſitzen, baben wir nur der hohen 
Politik Kaiſer Wilhelm's und unſerem großen Reichskanzler, dem Fürſten 
Bismarck, zu verdanken.“ Pfarrer Pietzker bemerkte dann ferner, daß „die 
Selbſt⸗, Raub⸗ und Luſtmorde, Diebſtähle ꝛc. alles Folgen von der Frei⸗ 
heit () der zwei vergangenen Jahrzehnte feien.” Er wies auch auf einen 
Theil der Abgeordneten hin, welche ihr Amt und ihre Würde mißbrauchen. 
„Wenn es ſchlecht gehe, meinten einige, die Regierung ſei Schuld, andere 
wieder, das Volk und ſeine due und Verführer ꝛc., aber nichts von 
alledem, ſondern nur allein die Sünden des Volkes ſeien die alleinige 
Quelle des Uebels.“ 

Die „Potsd. Nachr.“, denen wir die Verantwortung für die 
Richtigkeit dieſer Aeußerungen überlaſſen, bemerken hierzu, daß Pfarrer 
Pietzker zwar den Tod Kaiſer Wilhelms ſehr beklagt habe, aber während 
der ganzen Predigt nicht ein Wort von Kaiſer Friedrich ge⸗ 
ſagt habe. Pfarrer Dr. Pietzker iſt der Geiſtliche von Bornſtedt, wo 
Kaifer Friedrich ſchon als Kronprinz vielfach den Gottesdienſt befuchte 
und das Patronatsrecht übt. Aus dem Zuſammenhange aller dieſer 
Meldungen tritt der letzte Grund jener geiſtlichen Fürbitten um baldige 
„Erloͤſung“ des Kaiſers deutlich genug hervor. 


[ueber das Diner zu Ehren von Karl Schurz! bringt 

die „Nat.⸗Ztg.“ einen Bericht, dem wir noch Folgendes entnehmen: 
In einer kurzen Begrüßung ſprach Prof. Gneiſt das Bedauern aus, 
daß unter dem ſchweren Druck der Stimmung, welche auf dem Lande und 
auf unſerem geliebten Herrſcherhauſe ruhe, nur ein kleiner Kreis von 
Verehrern die Gelegenheit finde, den er durcheilenden Staatsmann 
u begrüßen und der Freude Ausdruck zu geben, ihn einmal wieder von 
ngeſicht zu Angeſicht zu ſehen. Vom erſten Auftreten an fei man in 
Deutihland Karl Schurz mit Sympathie gefolgt, wie er von den deutſchen 
Landsleuten in den Vereinigten Staaten alsbald als der berufene Führer 
erkannt, wie er als Journaliſt, als Volksredner, als Senator, als Mi 
ſich überall eine hochgeachtete Stellung erworben und den deutſchen 
Namen auch in der amerikaniſchen Politik zu Ehren gebracht habe. 
Meiſter der Rede und des Stils in zwei Sprachen, habe er mit über⸗ 
puaha 5 in die großen Fragen der Präſidentſchaftswahlen, 
er Sclavenbefreiung, des Bürgerkrieges, der darauf folgenden Pacifica- 
tion und Reform der Verwaltung eingegriffen. Als Volksredner, als 
ührer eines Armeecorps im Freiheitskriege, als Senator, als Miniſter 
es 2 in mu range: Verwaltung fei er immer derſelbe geblieben, 
der Vertreter des Staatsideals, welches er aus dem Heimathland in das lieb⸗ 
gewordene Adoptivland übertragen, jenes deutſchen kategoriſchen Imperativs 
jenes Adels der Staatsgeſinnung, welcher in der Beſchäfkigung mit der Politik 
nicht ein unterhaltendes oder nutzbringendes Gewerbe, ſondern eine höchſte 
menſchliche Pflicht, den höchſten Beruf des Mannes ſehe, dem er ſeine 
nächſten Intereſſen unterzuordnen habe. Wir hoffen, daß ihm die Kraft 
und Zeit beſchieden ſei, treu ſeinem Ideal fortzuwirken, ſei es im Kampf 
als Ritter Georg & en den Drachen der Corruption, fet es in deutſcher 
Vielſeitigkeit als eſchichtsſchreiber, um dem amerikaniſchen Volk zu be⸗ 
weifen. daß fein zweiter Freiheitskrieg für die Befreiung der Sclaven 
daß er aber auch 

ür die zukünftige Entwickelung der Menſchheit noch mehr bedeuten wird, 


als der erſte. 


Karl Schurz erwiderte darauf: 
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Provinzial- Beitung. 


Breslau, 1. Mai. 


»Der Verein zur Unterſtützung jüdischer Geſchäftsleute hielt am 
letzten Donnerstag eine außerordentliche Verſammlung ab. Der Vor⸗ 


Kleine Chronik. 


Aus dem Leben Kaiſer Wilhelm's theilt der Kanzleirath E. Daege 
in Berlin dem Herausgeber der „Deutſchen Jugend“ Nachſtehendes mit: 
„Schon frühzeitig intereſſirte ich mich für Wappenkunde: dieſe Neigung 
erhielt dadurch ganz beſonders Nahrung, daß mir durch meinen Onkel 
Illaire, in deſſen Hände als Chef des Geheimen Civil⸗Cabinets des Kaiſers 
tagtäglich eine große Anzahl der an Se. Majeſtät gerichteten Schreiben 
gelangte, die beſte Gelegenheit geboten wurde, in den Beſitz einer be⸗ 
deutenden Anzahl von Siegelwappen zu kommen. In ganz unerwarteter 
und überraſchender Weiſe wurde meine Sammlung bereichert, als Jemand 
für dieſelbe zu ſammeln begann, von dem ich Schuljunge es nie und 
nimmer hätte erwarten dürfen. Dies war kein Geringerer als unfer 
Kaiſer Wilhelm. Er begann damit im Jahre 1859, als er noch Prinz⸗ 
Regent war. Mein Onkel hatte drei Mal wöchentlich Vortrag bei dem 
hohen Herrn. Nach Beendigung eines ſolchen Vortrages war es, als der 
Onkel um die Erlaubniß hat, einige leere, aber noch mit den Siegeln 
verſehene Couverts, welche auf einem Nebentiſch lagen, mitnehmen zu 
dürfen. Gern genehmigte der Prinz⸗Regent dieſe Bitte, fragte jedoch nach 
der Veranlaſſung zu derſelben. Mein Onkel theilte nunmehr dem hohen 
Herrn mit, daß er die Siegel gern für ſeinen Neffen mitnehmen möchte, 
der ein eifriger Wappenſammler ſei. Man kann ſich denken, mit welcher 
— dieſe Siegel von mir in * | genommen und mit welcher 

ndacht fie betrachtet wurden. Als Illaire das nächſte Mal zum Vortrage 
erſchien, lag ſchon auf dem Tiſche des Prinzen ein ganzes Häufchen 
Couverts bereit, welche derſelbe eigens für den jugendlichen Sammler 
beſtimmt hatte und dem Onkel für mich einhändigte. Damit 
ich aber auch wiſſe, weſſen Wappenſiegel auf dem Couvert ſich 
befinde, hatte der Prinz Regent mit eigener Hand auf ein jedes 
derſelben, und zwar unter das Siegel, den Namen des Abſenders, 
bald mit Bleiſtift, bald mit Tinte oder Blauſtift, welches Schreibmaterial 
er nun gerade zur Hand hatte, geſchrieben. Dieſe Sendungen wiederholten 
ch von nun an faſt regelmäßig. Kam Illaire zum Vortrag in's Palais, 
fand er auf einem beſtimmten Platz im Vorkragszimmer die Couverts 
vor. Das ſetzte fid fort, auch als der Prinz⸗Regenk 1861 König wurde. 
Ja, ſogar wenn der hohe Herr auf Reiſen war, vergaß er den Siegel⸗ 
ſammler in Berlin nicht; ich erhielt häufig mit den nach Berlin geſandten 
Cabinetsſachen ein Couvert mit Siegelwappen für mich zugeſchickt. Zuweilen 
verſah der hohe Herr die Couverts auch noch mit erklärenden Bemerkungen. 
So ſchrieb er z. B. unter das Wappen des Großfürſten Conſtantin von 
Rußland, in welchem ſich 3 Beile beſinden: „Die zwei Beile beziehen 
fih auf den Chef des Genieweſens.“ Ein anderes Wappen trägt des 
Königs Unterſchrift: „König von Neapel, Gaöta, 17. 1. 61.“ (Es knüpft 
ch an den 1 Brief ein hiſtoriſches Intereſſe. Der „König von 
" befand fih damals, vor den Garibaldiſchen Truppen flüchtend, in 

der Feſtung Gaëta und hatte von dort an unferen Herrn geſchrieben.) 
Derartige erläuternde Bemerkungen finden ſich des öfteren vor. Was 
einen großen Theil der Briefcouverks aber noch beſonders intereſſant machte, 
war der Umſtand daß dieſelben, die ja meiſt ganz ſpeciell an Se. Majeſtät 
erichtete Privathriefe waren, von den hohen Abſendern eigenhändig mit 
er Adreſſe verſehen worden waren. 20 bin auf dieſe Weiſe in den 
Beſitz der Handſchriften eines großen Theiles der europäiſchen Herrſcher 
und anderer hoher Fürſtlſchkeiten gelangt. Mit dem im Sommer 1866 
en — din Konteie lla ire 9725 die Sendung sea Siegel 

1 ; Hand zwiſchen ohen Herrn u 
Sammler nun nicht mehr enftirte® vo. 


Ein Brigadebefehl des Kronprinzen hat neuerlich angeordnet, 
daß von den Capellen der ihm unterſtellten drei Regimenter 3 
die alten hiſtoriſchen Märſche geſpielt werden. So hört man jetzt bei den 
Märſchen des Militärs durch die Stadt häufiger als ſonſt die Melodien 
des Hohenfriedberger, Torgauer, des Sebaſtopoler, Radetzky⸗ und des 
Pariſer Einzugs⸗Marſches. Der Kronprinz iſt ein großer Freund dieſer 

eſchichtlichen Muſik; man wird ſich erinnern, daß auf ſeine beſondere 
2 vor längerer Zeit ein großes Militärconcert im Zoologiſchen 
Garten ſtattfand, in welchem ausſchließlich derartige Stücke geſpielt wurden. 
Der Prinz war perſönlich zugegen. 


Das Muſeum für Völkerkunde hat in den letzten Tagen einige 
recht intereſſante Erwerbungen zen über die Prof. Baftian in der 
letzten Sitzung der Anthropologiſchen Geſellſchaft berichtete. Aus ab 
afrika, von der Sclavenküſte, hat das Muſeum einige jener Schrift: 
ſubſtitute erhalten, guf welche erft in neueſter Zeit die Aufmerkſamkeit 
der Gelehrten gelenkt iſt. Bis vor etwa einem Jahrzehnt nahm man an, 
daß die Schriftkunde die Grenzſcheide der Cultur bilde; erſt bei näherem 
Eindringen in die Ethnologie erkannte man, daß bei verſchiedenen Völkern 
Vorſtudien der Schrift voran egangen find, die auf eine gewiſſe Cultur 
hinweiſen. Derartige Schriftſubſtitute kennt man ſeit zehn Jahren von 
den auſtraliſchen Stämmen und neuerdings nun auch von der Sclaven⸗ 
küſte. Schon zur Zeit, als die Portugieſen zum erſten Male Weſtafrika 
betraten, erhielten ſie von einer ſonderbaren Schriftart Kunde, die auf 
eine Halbeultur ſchließen ließ. Durch den Eingriff der Europäer ver: 
ſchwand mit dieſer 1 7 auch die Kunde von dieſem Schriftſubſtitut 
und erſt nach 3 Jahrhunderten ſind nun die erſten ſymboliſchen Briefe 
von der Sclavenküſte wieder nach Europa gelangt: Sie erinnern an jene 
Briefe, welcher nach Herodot die Seythen fih dienten. — Eine zweite 
Erwerbung iſt in Britiſch⸗Columbia gemacht und knüpft an die intereſſanten 
Sammlungen des 1 — Jacobſen an. Es ſind eigenartige Stein⸗ 
figuren von einer den Funden Central-Amerikas ähnlichen Form. 


Selbſtmord einer Künſtlerin. Wie dem „B. T.“ aus London gez 
meldet wird, hat fih die Schauſpielerin Helene Crosmond erſchoſſen. 
Ihre Mutter, eine Schweſter der großen franzöſiſchen Schauſpielerin 
Rachel und denſelben Namen führend, beſchäftigte ſich hier Sire lang mit 
dem fogenannten Emailliren von Geſichtern, d. h. fie verſah die Geſichter 
eitler Damen, die ihren jugendlichen Teint eingebüßt hatten, mit einer 
eigenartigen, lang dauernden Schminke, die, aus einer gewiſſen Ent⸗ 
fernung betrachtet, der Haut eine 1 1 Friſche und Sanftheit zu 


verleihen ſchien. Natürlich ließ ſie ſich ſchwer dafür bezahlen, und zwar 
manchmal unter der Erpreſſung nahe kommenden Umſtänden, die ſie 
ſchließlich vor den Strafrichter führten und ihr eine längere Gefängniß⸗ 
ſtrafe eintrugen, nach deren Verbüßung die alte, ſchwächliche Frau bald 
ſtarb. Ihr Sohn iſt lange verſchollen; eine ihrer Töchter beging vor 
mehreren Jahren Selbſtmord. Die andere, hier in Rede ftehende, die den 
Namen Helene Crosmond angenommen ha e, führte ein muſterhaftes 
Leben, war längere Zeit hindurch Mitglied des Geſangschors der Albert 
Hall, und trat dann behufs ihrer weiteren Ausbildung als Sängerin in 
die königliche Muſik⸗Akademie, wo ſie bald große Fortſchritte machte. 
Nach Beendi ihrer Ausbildung verheirathete ſie ſich mit einem 
reichen Kaufmann Namens Turner, re Zukunft ſchien nunmehr 
geſichert. Ihr Glück dauerte aber nicht lange, denn Turner beging 
aus unbekannten Selbſtmord. Wieder auf ſich allein an⸗ 
ewieſen, trat 1 Crosmond⸗Turner vor etwa zehn — in 

r Majeſty's Theater als Opernſängerin auf, machte dann eine 


Operntour in den Vereinigten Staaten mit und ging darauf nach Mai⸗ 
land, wo ſie großen Erfolg, namentlich in der Rolle der Aida, erzielte. 
Vor ungefähr fieben Jahren kehrte fie nach England zurück und erwarb 
ſich als Opernſängerin eine geachtete Stellung, während ſie auch im Pri⸗ 
vatleben ſehr geſchätzt wurde. Im vorigen Jahre war fie als Mitglied der 
italieniſchen Oper im Drury⸗Lane⸗Theaker engagirt, und für die jetzt be⸗ 
ginnende Saiſon war das Engagement bereits erneuert, das Gehalt ver⸗ 
einbart und der paahi gi arian ihr zur Zeichnung zugefandt. Auch hatte _ 

e fih, dadfie bagres Geld bedurfte, 1 155 einen Vorſchuß von dem Theater⸗ 
irector geben laffen. Den Vertrag ſandte fie, mit ihrer Unterſchrift ver- 
ſehen, zurück und bemerkte dabei, daß ſie zunächſt in der Rolle der Aida 
auftreten wolle. Fataler Weiſe war dieſe Erklärung ſo abgefaßt, daß der 
Director nicht dun konnte, dieſelbe als eine Bedingung, und nicht als 
einen bloßen Wunſch anzuſehen. Es erfolgte eine Beſprechung zwiſchen 
ihm und der Künſtlerin, und Letztere zerriß in einem Anfall von Aerger 
den Vertrag. Später ſuchte ſie die Verhandlungen wieder anzuknüpfen, 
doch hatte der Director ihre Stelle inzwiſchen ſchon veſetzt und Frau Cros⸗ 
mond war alſo ohne 8 Da ſie zu — in Nahrungsſorgen 
war, ſcheint ſie ſich darüber ſo aufgeregt zu haben, daß ſie an Schlafloſig⸗ 
keit und ſtarkem nervöſen Kopfſchmerz litt, und in dieſem Zuſtande, der 
noch durch zu ſtarke Anwendung narfotifcher Mittel verſchlimmert war 
beging ſie den Selbſtmord. 


Miß Singer. Wie aus Paris gemeldet wird, vermählt ſich der 

rzog Johann von Decazes mit Singer, der Tochter des be⸗ 
annten Nähmaſchinenfabrikanten. Der Herzog von Decazes ſteht gegen⸗ 
wärtig im 24. Lebensjahre und iſt einer der Secretäre des Grafen von 
Paris. Die Mutter der Braut war in zweiter Ehe mit dem Herzog von 
Campo⸗Selice vermählt. Die Mitgift der Miß Singer beträgt eine 
Million Pfd. Sterl. 


Wien erzählt man folgenden Scherz: Fürſt 
Liechtenſtein ſoll k bei einer 1 5 Vertrauensperſon des päpſtlichen 
ofes vorgefprodjen und derſelben in Anbetracht feiner verdienſtlichen parz 
9 i 85 als Belohnung die Heiligſprechung ſeiner 
erſon nahegeleg . f 
— „Durchlaucht,“ antwortete der Vertrauensmann betreten, „das ift 
jun, für Sie unmöglich. Bedenken Sie doch: eine Heiligipvehung bei 

e en 
— „Deſto mehr Werth würde ſie für mich haben.“ 
— „Nein, Durchlaucht, das geht nicht. Dazu muß man todt fein. 
Aber ich will Ihnen einen Rath geben. Stellen Sie ſich todt; dann ſind 
Sie ſcheintodt und es liegt kein Hinderniß mehr vor, Sie wenigſtens 
ſcheinheilig zu ſprechen.“ 


Wo iſt Schweden? Bei der vor einigen Tagen erfolgten Ankunft 
des Königs von Schweden in Florenz fpielte ſich ry eai kleine Scene 
ab: Unter den Damen, die ſich zum ang auf 
funden, befand ſich auch die a eines 
und an ihrer Seite ſtand ihr 
König vorüberfchritt, fragte die 
denn a u twas * en falt 8 n, die 
augenſcheinlich auf ſchwachen Füßen dr von 
die chwe ichen A en herkommen.“ Ein flog das Ge⸗ 
ſicht des Königs Oskar, der das Geſpräch mit angehört hatte, er blieb 

hen und meinte zu dem Kinde gewandt: „Zu Haufe mußt Du Mama 

tten, daß fie Dir die Sache noch etwas näher erklärt. 


Ein 8 ji 
vat 


ſitzende, Herr Weinbaum 
und Gäfte und gab in warmen 
der ſchweren Krankheit unſeres allverehrten Kaiſers Ausdruck. 


ertheilte der Vorſitzende Herrn Rechtsanwalt Dr. Emanuel Cohn das 


te die zahlreich erſchienenen Mitglieder 
Worten der ſchmerzlichen par e — 
ier 


einem ellung der Frau.“ Redner er⸗ 
zer 1 eberfi 5 


chen Geſchlecht insbeſondere, der Erziehung und 9 
aft un 1 
Dank der thatkräftigen warmherzigen 


5 Stand der Geſetzgebung und Sal 
ung und eite 


ſchaffen und durch verſtändnißvoll geleitete 1 f = 
ortrag erntete 


Ottiſſima. Das „Schlef. Tagebl.“ in Schweidnitz ſchreibt: „Diefes 
räthſelhafte Wort „Ottiſſima“ werden unſere Leſer in den letzten Wochen 
in vielen ſchleſiſchen Blättern als Anzeige gefunden haben, ohne daß es 
ihnen gelang, die Bedeutung deſſelben herauszubekommen. Die Ver⸗ 
muthungen über das, was hinter dieſer mit großer Regelmäßigkeit und 
Ausdauer erſcheinenden ee ſtecken könnte, gingen himmelweit 
auseinander. Die Löſung des Räthſels iſt nun in einer für den Auf⸗ 
geber ſehr überraſchenden Weiſe erfolgt. Das betreffende Inſerat ging 
nämlich von einem Berliner Fabrikanten aus, der hinterher, nachdem die 
Neugierde des Publikums genügend erregt worden, unter dem Stichworte 
„Ottiſſima“ eine Specialität empfehlen wollte. Leider ift ihm durch einen 
Kaufmann in einer unſerer Nachbarſtädte ein Strich durch die Rech⸗ 
nung gemacht worden. Derſelbe, ein findiger Kopf, der nebenbei mit 
Pflaumen handelt, machte ſich das Inſerat zu nutze und annoncirte 
lötzlich friſch von der Leber Ban verſchiedenen Blättern: „Ottiſſima“, 
feine Pflaumen ze. c. — Beſtellungen ſoll er reichlich erhalten haben, 
ie Berliner Firma aber verzichtete bisher auf die weitere Ausbeutung 
der von ihr mit ſchwerem Gelde bezahlten Stichwortanzeige.“ 


Grünberg, 29. April. [(Schenkung.] Frau Mathilde Below 
jat ihr an der evangeliſchen Kirche gelegenes Grundſtück im Werthe von 
20 000 Mark der Stadt zum Geſchenk angeboten. Mit großem Dank 
haben die ſtädtiſchen Behörden die Schenkung angenommen. Die Zu: 


wendung dieſes Grundſtückes hat für die Commune einen beſonders hohen] K 


Werth. Nach Uebergang des Grundſtückes in den Beſitz der Stadt kann 
durch Abbruch der Gebäude der angrenzende Marktplatz weſentlich ver⸗ 

ößert werden. Frau Below foll ferner die Abſicht kundgegeben haben, 
— Stadt zur Errichtung eines Zierbrunnens ein Capital zu überweiſen. 


Telegramme. 
Vom Kaiſer. 
(Original⸗Telegramm der Breslauer Zeitung.) 

: Berlin 1. Mai, 12 Uhr 42 Min. Die Fieberhöhe, welche 
geftern Nachmittag 38,9 Grad betrug, ſauk, nachdem Autifebrin 
gegeben worden war, heute früh anf 38,1 Grad. Die Nacht 
war nicht gut. Der Kaiſer empfindet heut ziemliche Mattigkeit. 
Zum Wechſeln der Canile wurde Profeſſor Bardeleben telez 
graphiſch berufen. 

— (Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 1. Mai, 10 Uhr 30 Min. Bulletin von 9 Uhr Vor: 
nittags. Die letzte Nacht war etwas weniger gut als die 
vorhergehende. Das Fieber war ein wenig geſteigert, 
foni iſt keine weſentliche Veränderung eingetreten. 

(Original-Telegramme der Breslaner Zeitung.) 

1! Wien, 1. Mai. Die heutige Rede des Miniſters Gautſch, in 

welcher er ſich gegenüber den geſtern von den Czechen vorgebrachten 


heftigen Beſchwerden ſehr reſervirt außerte, rief bei den Czechen große 
Aufregung hervor. Viele erklärten in den Couloirs, ſie wollten gegen 
das Unterrichtsbudget ſtimmen. Das Executivcomité der Rechten trat 
ſofort zur Berathung zuſammen. Allgemein ſpricht man von einer 


acuten Gautſch⸗Kriſe. 

* Rom, 1. Mai. Im Gemeinderath wurde geſtern die Frage 
betreffs Ueberlaſſung eines Grundſtücks für das Denkmal Giordano 
Brunos Anlaß zu einem Skandal. Die Anticlericalen lärmten 
gegen den Antrag der Clericalen auf Vertagung, ſo daß die Sitzung 
aufgehoben werden mußte. Der Saal wurde gewaltſam geräumt und 
Verhaftungen wurden vorgenommen. Crispi, welcher von einer 
Abordnung Studenten befragt wurde, empfahl die Achtung der 
Meinungen und prophezeite den friedlichen Sieg der Freunde des 
Denkmals. 

* Paris, 1. Mat. Sehr bemerkt wird die Auszeichnung weib⸗ 
licher geiſtlicher Orden durch Carnot. Die Worte, die der Präſident 
bei Einhändigung des Kreuzes der Ehrenlegion einer Nonne in 
Rochefort ſagte, lauteten: „Ich ſchmücke nicht Sie mit dem Orden, 
ſondern den Orden mit Ihnen.“ : 

~ (Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Kairo, 30. April. Das Decret wegen der Emiſſton der neuen 
4½procent. egyptiſchen Anleihe von 2333 000 Pfund it vom 
Khedive nunmehr unterzeichnet worden. Die Auflegung der Anleihe 
erfolgt in Berlin, Frankfurt und London. 


Waſſerſtands⸗Telegramme. 
Breslau, 30. April, 12 Uhr Mitt. O.⸗P 5,12 m, U.⸗P. + 1 
1. Mai, 12 Uhr Mitt. O.⸗P. 5,00 m, U.⸗P. + 1,22 


Litterariſches. 

Luiſe, Königin von Preußen, das Ideal einer deutſchen Frau. Auto⸗ 
riſirte deutſche Aus abe nach Hudſon 's Life and times of Louisa, Queen 
of Prussia, unter Mitwirkung von W. Wagner bearbeitet von Dr. phil. 
R. Carl und Karl Fr. Pfau. Mit einem Porträt der Königin Luiſe 
in Lichtdruck. Leipzig. Verlag von Karl Fr. Pfau. — Wie Kaiſer 
Wilhelm unerreicht an Achtung und Liebe bei Gott und den Menſchen, 
fo iſt feine unvergleichliche Mutter Luiſe, „ein guter Engel für die gute 
Sache“, allen, zumal den deutſchen Frauen ein hehres Vorbild, dem nad- 
Bar der befte Ausdruck für aufrichtige Verehrung ift. Die unvergeß⸗ 
iche Mutter unſeres hochſeligen Kaiſers auf ihrem prüfungsreichen Lebens⸗ 
pfade zu begleiten, zu ſehen, wie ſie in hingebender Treue und Aufopferung 
ür Familie und Vaterland, in unerſchütterlichem Gottvertrauen ſtets nur 
as Beſte will und ſchafft, dazu giebt das mit der 11. bis 15. Lieferun 
nun abgeſchloſſen vorliegende erk von Dr. phil. R. Carl un 
arl Fr. Pfau wohl die beſte Gelegenheit. — Was die Quellenbenutzung 
anbetrifft, wäre es vortheilhafter geweſen, den Beſuch der Königin Luiſe 
in Schleſien im Auguſt 1800 nicht wörtlich nach „Eylert, Charakterzüge 
aus dem Leben Friedrich Wilhelms III.“ zu ſchildern. Auch muß es S. 163 
nicht Wartenburg, ſondern Wartenberg und S. 164 nicht Hands feld, 
ſondern Hundsfeld heißen. Dieſe kleinen Mängel aber verſchwinden bei 
dem vortheilhaften Eindruck des ganzen Werkes, das ſich nicht blos ge 
Bibliothek, ſondern jede deutſchfühlende Familie anſchaffen ſollte. . 


Weltgeſchichte in vier Bänden. Von Oscar Jäger, Director des 
königl. Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſiums zu Köln. Mit zahlreichen authenti⸗ 
ſchen Abbildungen und Tafeln in Schwarz⸗ und Farbendruck. Bielefeld 
und Leipzig, Verlag von Velhagen u. Klaſing. Mit der 9. Abtheilung 
des unſeren Leſern früher ſchon warm empfohlenen Oscar Jäger ' ſchen 
Werkes . gi die Geſchichte der neueren Zeit. Mit der Schilderung 
der Zuſtände in Deutſchland um 1517 anhebend, entrollt der Verfaſſer 
das Bild der gewaltigen Revolution, die man Reformation genannt hat, 
charakteriſirt ſcharf und zutreffend alle diejenigen, welche das große Wert 
Luthers zu fördern oder zu zerſtören fih anſchickten, und geleitet uns bis 
in die Zeiten Philipps II., als dieſer „zum Vollſtrecker ſeiner Abſichten in 
den Niederlanden — gegen die Anſicht ſeiner Räthe wie der Regentin — 
ſeinen gefürchtetſten Kriegsmann, den Herzog von Alba, beſtimmt hatte“. 
Mit 8 Beilagen in Farbendruck und Holzſchnitt und 58 erläuternden Ab⸗ 
bildungen im Text aufs Vorzüglichſte ausgeſtattet, ſchließt ſich die 9. Ab⸗ 
theilung der Jäger'ſchen Weltgeſchichte den vorangegangenen nicht blos an, 
ondern übertrifft in einzelnen Abſchnitten in Bezug auf Klarheit und 

ebendigkeit bei wohlthuender Knappheit der Darſtellung einzelne Theile 
der früheren. Die Anſchaffung des nach jeder Richtung reichen Werkes 
möge Niemand verabſäumen, der ſich für Geſchichte intereſſirt. L. 


Dr. Eruſt Melzer: „Die theiſtiſche Gottes⸗ und Weltanfchan: 
ung als Grundlage der Geſchichtsphiloſophie“. Graveurſche 


2. Breslau, 1. Mai. [Von der Börse.] Die Börse war heute 
echwächer gestimmt. Durch die matteren Wiener Course schien Re- 
alisationslust hervorgerufen zu sein, denn es trat auf allen Gebieten 
Verkaufslust hervor, welche die Preise der internationalen Werthe 
namentlich der österreichischen Creditactien mehr oder weniger 
drückte. Das Geschäft war weniger belebt, der äusserste Schluss wieder 
freundlicher, 

Per ultimo Mai (Course von 11 bis 1%, Uhr): Oesterr. @edit-Actien 
140%½ —139¼ bez., Ungar. Goldrente 78¼½ 907/39) bez., Ungar. 
Papierrente 68¼ bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 971, —/s—!; 
bez., Donnersmarckhütte Casse 471/,—3/, bez., Oberschles. Eisenbahn- 
bedarf Casse 83 —82¼½ —½ bez., Nachbörse 82 Br., gestern per ult, Mai 
80¼—81½— / bez., Russ. 1880er Anleihe 78¼ bez., Russ. 84er Anleihe 
91½—92—91¾½ —7/8 Vez, Orient-Anleihe II 50,70 bez, Russ. Valuta 
169%, — 3, bez, Türken 14½ bez. u. Gd., Egypter 81½ bez. u. Br., 
f Italiener 95,20 bez., Mexikaner 86%; bez, 


l Auswärtige Anfangs-Course. | 
(Aus Wolfs Telegr. Bureau.) 


t Derlin, 1. Mai» 11 Uhr 55 Min. Credit-Actien 139, 80. Dis- 
conto-Commandit —, —. Ruhig. 

i Rerlin, 1. Mai, 12 Uhr 30 Min. Credit- Actien 140, —. 
; Staatsbahn 94, 10. Italiener 95, 30. Laurahütte 97, 50. 1880er 
1884 78, 30. Russ. Noten 168, 50. Aproc. Ungar. Goldrente 78, 20. 
Disconto n 91, 70. Orient-Anleihe II 50, Mainzer 105, 50. 
á as 1 A 
Ziemlich fest. andit 192,50. 4próc. Egypter 81,50. Mexikaner 86, —. 
wien, 1. Mai, 10 Uhr 10 Min. 
Biosie ar ros. un, Lombarden —, —. Galizier —, —. Marknoten 
po ° ungar. Goldrente 97, 90. Ungar. Papierrente —, —. 


Elbethalbahn —, —. Ruhi 


wis, 1. Mai, 11 Uhr 
Ungar. Credit —, —. Staa 

8. 50. Oesterr. Silberrente n 288. 
Goldrente 97, 90. Ungar. Papierrente 
Behauptet. 

Frankfurt a. M., 1. Mai. 
Staatsbaln —, — ombarden — 3 
Goldrente —, —, Egypter er. 8 

Paris, 1. Mai. 3o * — —. Neueste Anleihe 1872 
Italiener —, —. Staatsbahn — —. Lombarden —, —. Egypter 

* 


Oesterr. Credit-Actien 279, 10. 


5 Min. Oesterr. Credit-Actien 278, 70. 
20. Lombarden 78, 80. Galizier 
Marknoten 62, 20. 4% ungar. 


86, 40. Elbethalbahn 166, —. 


Creditactien —, —. 
Galizier —, —. Ungarische 
f =: a 


London, 1. Mai. Consols —, —. 1873 Russen —, —. Egypter 


—, —. 


Wien, 1. Mai. 
Pu iiaa 
edit-Actien,.. 2 
Lomb. Eisenb.. 79 50 
Galizier 50 
10 035 


[Schluss-Course.] Schwach. 
1. Cours vom 30. 1. 
Marknoten 62 17| 62 20 
80 ung. Goldrente. 97 77 97 87 
Sülberrente .. ee 80 60| 80 50 
London 26 80126 80 
Ungar. Papierrente. 86 45 86 40 


— ——⅛ 


tresses 


Cours- O Blatt, 


Breslau, 1. Mai 1888. 


Berlin, 1. Mai. [Amtliche Schluss-Conrse.] Ruhig. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. Inländische Fonds. 

Cours vom 30. 1. Cours vom 30. | 1. 
Mainz-Ludwigshaf. . 105 60 105 80 D. Reichs- Anl. 40/, 107 80107 90 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 84 50 82 80 do. do. 3½%% 101 20101 20 
Gotthardt-Bahn .... 125 40124 20 Preuss. Pr.-Anl. de55 152 50152 60 
Warschau-Wien.... 138 901138 Pr. 3½% 8t.-Schldsch 100 60 100 70 
Lübeck-Büchen .... 166 — 166 50 Preuss. 40% cons. Anl, 107 — 107 20 
Mittelmeerbahn .. . 121 50121 30 Prss. 3½% cons. Anl. 101 90 102 — 


Schl.31/0/,Pfdbr.L.A 100 60/100 20 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. Schles. Rentenbriefe 104 40104 4 
Breslau-Warschau.. 52 50! 52 40 


Posener 3 102 50 = — 
5 do. do. 3½% 99.80 
Ostpreuss. Südbahn. 114 80114 70 e 0 f 
` derschl.3½ % Lit. E. 100 20 
2 do. 4½% 1879 103 60 100 90 
Bresl.Discontobank. 93 90 94 70 
do, Wechslerbank. 97 10| 97 70 
Deutsche Bank..... 159 — 1159 — 


R.-0.-U.-Bahn 4 Ii. 

Mähr.-Schl.-Cent.-B. 50 40| 50 50 
Disc.-Command. ult. 193 — 192 40 
Oest. Credit- Anstalt 140 401140 — 


Ausländische Fonds. 
Schles. Bankverein. 113 60|114 75 


Italienische Rente.. 95 80 
Oest. 40/, Goldrente 88 60 
2 4% 45 Be: 63 60 
o. 4½% Silberr. 64 50 
Industrie-Gesellsehaften. do. 1860er Loose. 110 101111 20 
Brsl. Bierbr. Wiesner 43 20! 43 10 Poln. 5% Pfandbr.. f 
do.Eisenb.Wagenb. 129 20/127 50 do. Liqu.-Pfandbr. 46 50} 46 30 
do. verein. Oelfabr. 83 60 84 20 Rum. 5% Staats-Obl. 
Hofm.Waggonfabrik 120 50; — — do. 6% do. do. 
Oppeln. Portl.-Cemt. 116 70116 10 Russ. 1880er Anleihe 
Schlesischer Cement 190 — 189 75 do. 1884er do. 
Cement Giesel. 158 — 158 — 
Bresl. Pferdebahn. . 133 — 133 — 
Erdmannsdrf.Spinn. 74 — 74 10 
Kramsta Leinen-Ind. 130 251132 — 


do. Orient-Anl. II. 
do. 4½B.-Cr.-Pfbr. 
Schles. Feuerversich.. — —| — — 
Bismarckhütte ..... 


do. 1883er Goldr. 104 50 
Donnersmarckhütte. 


Türkische Anleihe. 

do. Tabaks-Actien 
Dortm. Union St.-Pr. 
Laurabütte ........ 


do. 4½¼% Oblig. 103 60:103 60 
GörlEis.-Bd.{Lüders) 135 50 135 — 
Oberschl. Eisb.-Bed. 82 25| 81 50 
Schl. Zinkh. St.-Act. 131 50;132 50 
do. St.-Pr.-A. 133 50:133 90 
Bochum.Gusssthl.ult 151 80152 20 
Tarnowitzer Act.... 29 50; 29 20 
do. St.-Pr.. 78 70) 76 50 
Redenhütte St.-Pr.. 90 50; 92 — 
do. Oblig... 106 50105 70 
0.-8.-Eisenind.-Ges. 174 20 do. 21 
Schl. Dampf.-Comp. 119 119 25 Warschau 100SR8 T. 168 
Privat-Discont 1½ %. 


88 60 


Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 160 551160 50 
Russ. Bankn. 100 SR. 169 20169 10 
Wechsel, 
Amsterdam 8 T.... 
London 1 Lstrl. 8 T. 
. 
Paris 100 Fres. 8 T. 
Wien 100 Fl. 


Das erſte Quartal 
kleineren Nachrichten, 
eine Anzahl gediegene Artikel (Clemen 
5 aus Liszt'ſchen 
Marianne er; S 
und den Muſikern ſeiner Zeit von Alfred 
beilagen ſind erwähnenswerth Lieder von Vincenz Lachner und F. 


30. April. Im verflossenen Monate me 
lust für spätere Termine, besonders für 


im Februar 171,99, im 
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Buchhandlung in Neiſſe 1888. Melzer, ein geborener Schlefier, hat fi 
dur eine Reihe von Eſſeys über Ling Herder, Goethe u. i 2 gs 
elehrten und gebildeten Publikum bereits rühmlichſt bekannt gemacht. 
Diefen i ließt ſich die obige Abhandlung würdig an. Sie bietet dem Lefer 


eine Fülle anregender Gedankt für die Beantwortung der 


en und ali bel 
Benge nach der Möglichkeit oder Unmöglichkeit einer Philoſophie * Ge⸗ 


te manche neue Geſichtspunkte. 


Neue B Verlag von Carl Grüninger in Stuttgart. - 
des Jahrganges 1888 enthält neben einer Fülle von 

Humoresken und Damage im leichten Genre auch 
\ ⸗Cramer⸗Czerny von O. Neitzel: 

) tiefen von La Mara; Erinnerungen an 
randt von Louis Köhl chillers Beziehungen zur Muſik 
Bock u. A.). Von den uf 


Böhme, ſowie Clavierftüde von C. Czerny und Theodor Kirchner. 


Geſammelte Schriften und Dichtungen von Richard Wagner. 
weite Auflage. Leipzig, Verlag von E. W. Fritſch. — Die vorliegenden 
ieferungen (Nr. 16—21) enthalten die Textbücher zum Bühnenfeſtſpiel 


„Der Ring des Nibelungen“, zu, Triſtan und Iſolde“ und zu den „Meiſter⸗ 
ſingern von . ſowie kleinere Aufſätze (Epilogiſcher Bericht über 
die Schickſale der Ribelu i 

Tannhäuſer in Paris, das Wiener Hof⸗Operntheater ꝛc.). 


tgen-Trilogie, Bericht über die Aufführung des 


Das Humoriſtiſche Deutſchland, die von Julius Stettenheim 


redigirte illuſtrirte Zeitſchrift (Verlag S. Schottlaender, Breslau), iſt 
dem Wunſch des Publikums entgegengekommen und erſcheint nun zweimal 


monatlich, wodurch dem Leſer n geboten wird, ſich eingehender 
mit dem Inhalt der Hefte zu beicha . Das eben erſchienene zweite 
Aprilheft bringt außer dem Schluß der Wolzogen' ſchen Novelle „Dei 
Lebensretter“ eine Novelle von Rüttenauer „Der Philoſoph an der 
Straße“, der im Ton des en en e die Liebesgeſchichte eines 
armen Geigers erzählt. Dieſer ſchließen fih eine Parodie des Colportage 
romans unter dem Titel „Ein neues Unternehmen“ von Albert Roderich, 
und drei andere Burlesken an, deren Verfaſſer Hans Meyer (Des 
Lehrers Rache), Max Caro (Das Frühlingslied) und Alexander Loy 
(Kaſernengenie) zu den beſten Mitarbeitern des Humoriſtiſchen Deutſch⸗ 
lands gehören. Auch dieſes Heft iſt vortrefflich illuſtrirt. 
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Handels-Zeitung. 


[Monatsbericht von C. u. G. Müller.] Berlin 
sich bereits sehr rege Kauf- 
Juli- und August-Lieferung; 
aare war guter Absatz vorhanden. Wenn keine Besserung 


Speck. 


für Loco- 


der Preise eingetreten ist, so liegt das an ziemlich starken Vorräthen 
und an den sehr billigen Schweinemürkten, die den Artikel beein- 
flussen. Pa. Rückenfett, geräuchert, je nach Stärke 50—54 M. 
(ganz schwache Waare unter 50 M), gesalzen 43—48 M., Bäuche, ge- 
räuchert, mit und ohne Rippen 50—55 M., gesalzen, mit und ohne 
Rippen 44—47 M. — Schinken. 
mehr Lebhaftigkeit, besonders für Winter waare, doch sin 
nicht höher gegangen. 
bis 80, 
58—68 
Preise haben sich, wie in 


Für diesen Artikel zei sich 
Preise 
Prima geräucherte Knochenschinken 70 
esalzene 59—63, geräuchert ohne Knochen 80—90, gesalzen 
ark. — Cervelatwurst und Salami, Dauerwaare. 

2 Jahre, von Mitte April ab, dem 
Gewichtsverlust entsprechend, ein Geringes gebessert. Pa. Fett- 
darm 1,20, Rindsdarm 1,15, Trüffelleber- und Cervelatwursy 


in Blechbüchsen für Export 1,50 Mark. 


k. Durohsohnittspreise. Russische Valuta im Jan. 1888: 176,73, 
ärz 166,33, im April 168,54, im Jan. 1887: 189,37, 
im Februar 183,67, im März 180,93, im April 179.26, im Mei 
181,24, im Juni 183,77, im Juli 179,03, im August 179,38. 
Sept. 180,77, im October 180,51, im November 180,31, im Decbr. 177 

im December 1886: 190,19, im November 193,37, im October 19% 
im September 196,67, im August 197,76, im Juli 197,97, im Juni 199 
im Mai 200,19, im April 201,45, im März 203,62, im Februar 200,50, iu 
Jan. 200,25, österreichische Valuta im Jan. 1888: 160,60, im Februar 
160,65, im März 160,43, im April 160,40, im Januar 1887: 161.16, in: 
Februar 159,00, im März 159,35, im April 160,13, im Mai 160,44, im 
Juni 160,57, im Juli 161,14, im August 162,25, im September 162.47, im 
October 162,72, im November 162,34, im December 161.05, im 
Decbr. 1886: 161,64, im November 162,72, im October 162,65, im Ser- 
tember 162,17, im August 161,80, im Juli 161,38, im Juni 16147, n 
Mai 16142, im April 161,95, im März 162,18, im Februar 161,55. im 
Januar 161,16. — Weizenmehl (Bäckermarke Nr. 00 netto exel. Saex 
franco Käufers Inge: 1886: Jan. 21,10, Februar 21,00, März 22,06. 
April 23,00, Mai 23,00, Juni 23,00, Juli 23,09, August 23,25, September 
23,25, October 23,25, November 23,25, December 23,25, 1887: Jan. 23.25 


* 


Letzte Course. 

Berlim, 1. Mai, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Matt, besonders Russen. 
Cours vom 30. 1. Cours vom 

140 50139 62 Mainz-Ludwigsh. ult. 
193 — 192 121 Drtm. Unions. Pr. ult. 
Laurahütte 
Egypter 
Italiener........ ult. 
Ungar. Goldrente ult. 
Russ. 1880er Anl. ult. 
Russ. 1884er Anl. ult. 92 — 91 
Russ. II.Orient-A.nlt. 50 75| — — 
Russ. Banknoten ..ult. 168 75/168 — 


- Producten-Börse. 

Berlin, 1. Mai, 12 Uhr 30 Minuten. [Anfangs-Course.] 
Weizen (gelber) Mai-Juni 174, —, Septbr.-Oet. 177, —. Roggen Mai-Juni 
121, 75, Septbr.-Oct. 129, 75. Rüböl Mai-Juni 45, 60, Septbr.-Oct. 46, 10. 
Spiritus 50er Mai-Juni 51, 90, 50er August-Septbr. 53, 90. Petroleum 
loco 22, 60. Hafer Mai-Juni 120, 25. 

Berlin, 1. Mai. [Schlussbericht.] 


Oesterr. Credit. .ult. 
Dise.-Command, ult. 
Berl.Handelsges. ult. 
Franzosen ...... ult. 
Lombarden 
Galizier 
Lübeck-Büchen .ult. 
Marienb.-Mlawkault. 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 
Mecklenburger. ult. 


30. |a: 
105 50 105 50 
71 50| 71 62 
97 25 97 
81 25| 81 
95 37| 95 
78 25 77 
166 25 78 50! 78 
55 12| 55 — 
95 25 93 87 
149 — 148 37 


8181 


Cours vom 30. 1. Cours vom 30. 1; 

Weizen. Fester. Rüböl. Flauer, 

Mai-Juni .......- 173 40174 235] Mai-Juni ........ 45 70) 45 30 

Septbr.-Octbr. . . . 175 50177 25] Septbr.-Octbr. ... 46 20| 46 — 
Roggen. Ruhig. 

Mai-Juni ........ 121 75/121 75 Spiritus. Besser. 

Juni- Juli 124 75124 75 loco (versteuert) — — 98 40 

Septbr.-Octbr. ... 129 75/129 75] do. 50er 52 40| 52 90 

Lafer. do. 70er 33 40| 33 40 
Mai-Juni........ 119 70/120 75] 50er Mai-Juni ... 51 90! 53 30 
Septbr.-Octbr.... 121 —1123 — ] 50er Aug.-Septbr. 52 50| 55 20 

Stettin, 1. Mai. — Uhr — Min. 
Cours vom 30. Cours vom 30. 1. 

Weizen. Fest. Rüböl. Geschäftslos. 

Mai-J uni 175 501176 —] Mai- Juni 47 — 47 — 
Juni-J uli 177 177 50] Septbr.-Oetbr..... 47 — 47 — 
Septbr.-Oetbr. ... 177 50177 50 Spiritus. 

Roggen. Fest. i loco ohne Fass... — —| — — 
Mai-Juni ........ 117 —|117 50] loco mit 50 Mark 
Juni-Iuli........ 120 50120 50] Consumsteuerbelast. 51 —| 51 60 
Septbr.-Oetbr. .. . 126 50126 — ] loco mit 70 Mark 32 40| 32 90 

Petroleum. Mai-Juni 70er ... 32 20| 32 50 
loco (verzollt)... . 11 75] 11 75] August-Septbr.70er 34 —| 34 20 


Posen, 30. April. [Börsenbericht von Lewin Berwin Söhne 
Getreide- und o Schön. Das Angebot 
sämmtlicher Cerealien war am heutigen Wochenmarkte schwach, Preise 
ohne Aenderung gegen letzte Werthe. Laut Ermittelung der Markt-Com- 
mission wurden ger 100 Klgr. folgende Preise notirt: Weizen 18,10—17,70 
bis 17,00 Mark, Roggen 10,80--10,40-#10,00 M., Gerste 11,00—10,20 Mark, 
Hafer 11,00--10,40—10,00 Mark, Kartoffeln 4,60—3,80 M., Wicken 9,30 
bis 8,80 Mark, Lupinen gelbe 8,00—7.00 Mark. An der Börse: 
60.00, ge) 31.00, Juni Goer) 5080, (10er) 31170, Jali (0er) 91,60, 
(50,00, ) 31,00, Juni „ (70er) 31 60, 
(70er) 3230, August (0er) 58.20, (70er) 32,90, September (50er) 52,9, 
70er) 33,30. — Loco ohne Fass (50er) 50,00, (70er) 31,00. 
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Febr. 3,5, März 23,09, April 22,64, Mai 4,89, 

im August 24,87, im September 23,45, im October 22,87, im November 
23,32, im December 23,75; im Januar 1888: incl. Sack Brutto 23,75, im 
Februar 23,75, im März 24.05, im April 26,11; Roggen-(Haus- 
backen-) Mehl. 1886: Januar 19,07, Februar 19,00, März 19,09, 
April 19,51, Mai 19,96, Juni 20,25, Juli 20,35, August 20,10, Sep- 
tember 20,00, October 20,00, November 20,00, December 20,00, 
1887: Januar 20,00, Febr. 19,87, März 19,37, April 18,79, Mai 19,72, 
Juni 19,50, Juli 19,36, August 18,86,. September 18,75, October 18,75, 
November 18,69, December 18,26; 1888: Januar 18,25, Februar 18,15, 
März 18,00 April 19,15. — Spiritus 1886: December 35,43, No: 
vember 35,25, October 35,30, September 37,82, August 37,42, Juli 36,20, 
Juni 35,87, Mai 35,81, April 33,18, März 34,09, Februar 35,12, Januar 
36,35, 1887: Januar 35,40, Februar 35,38, März 36,10, April 38,72, Mai 
40,61, Juni 59,65, Juli 64,82, August 70,88, September 66,03, October 
50er 46,00, November 50er 47,33, December 50er 45,78 M.; 1888: Januar 
Oer 47,14, Februar 50er 47,07, März 50er 46,01, April 50er 47,73. 


Wien, 1. Mai. Gewinnziehung der 1860er Loose: Ser. 12895 
Nr. 10 gewinnt den Haupttreffer, Ser. 4827 Nr. 2 50000 Gulden, Ser. 
15272 Nr. 3 25000 Gulden Ser. 4742 Nr. 5 und Ser. 5198 Nr. 12 je 
10000 Gulden. 

* Börsensteuer. Die Steuer aus „Kauf. oder sonstigen Anschaffungs- 
geschäften“ (Börsensteuer) erbrachte: 


im März im Etatsjahr 
1888 1887 1857/88 1886/87 
M. 667 706 599 632 7 398 980 7 937 320 


+ Sprit-Einkanfs-Genossensohaft, Wie die „Magd. Ztg.“ erfährt, 
hat eine Versammlung nordhäuser Branntweinbrennerei- 
besitzer beschlossen, gegen die geplante Spritbank Front zu machen 
und nur von denjenigen Spritfabriken ihren Bedarf an Sprit zu kaufen, 
die nicht der Monopolbank beitreten. Mitgetheilt wurde, dass die bis- 
herigen Schritte der nordhäuser Spiritusinteressenten (Gründung einer 
Sprit-Einkaufs-Genossenschaft) bereits den Erfolg gehabt haben, dass 
eine der grössten Spritfabriken Deutschlands sich bereit erklärt hat, 
ihre ganze Spritproductiön den nordhäuser Brennereibesitzern zur Ver- 
fügung zu stellen. Mit mehreren anderen grossen deutschen Sprit- 
fabriken schweben nach gleicher Richtung Verhandlungen, die voraus- 
sichtlich von Erfolg sein werden. Es wurde die Vermuthung ausge- 
sprochen, dass das Vorgehen der nordhäuser Branntweinbrennerei- 
besitzer auch diesmal das Project der Spiritus-Monopolbank zum Scheitern 
bringen werde, zumal die Spritfabriken dem Zustandekommen dieser 
Bank nicht sonderlich sympathisch gegenüberstehen. 

* Vom Rheinisoh-Westfällsohen Eisenmarkt. Aus Dortmund, 
29. April, wird der „V. Z.“ geschrieben: Auf dem Eisenmarkte hat 
die Nachfrage für Walzfabrikate weiter zugenommen, und man rechnet 
auch fernerhin auf eine günstige Entwickelung des Verkehrs und 
steigende Beschäftigung der Eisen- und Stahlwerke. Der geschäftliche 
Verkehr in heimischen Eisenerzen ist stiller geworden, die Förderung 
und der Versandt in Eisenerzen ist indessen anhaltend sehr lebhaft. 
Die Preise für Puddelroheisen wurden seit December v. J. vielfach 2 
bis 3 M. pro Tonne über den vom Verbande festgesetzten Sätzen ge- 
halten, während für Walzeisen nicht entsprechend mehr erzielt werden 
konnte. Die Hochöfen haben nunmehr dem Drucke der Walzwerke 
etwas nachgegeben, indem sie theils, namentlich im Siegen’schen, auf 
den Verbandspreis von 50 M. pro Tonne zurückgegangen sind, theils 
zu 50—52 M. abgeben. Der Verkehr in Puddelroheisen, der während 
der bezüglichen Verhandlungen ins Stocken gerathen war, ist nunmehr 
wieder reger geworden. Für Thomaseisen nimmt der Bedarf bei guter 
Beschäftigung der Stahlwerke in solchem Masse zu, dass er schwer zu 
befriedigen ist. Auch in Giesserei-Roheisen und Bessemereisen erhält 
sich eine befriedigende Nachfrage, während es für Spiegeleisen noch 
immer an ausreichendem Begehr für den Export mangelt. Nur in 
hochmanganhaltigen Marken zeigt sich neuerdings eine rege Nachfrage 
für Amerika. Im Wälzeisengeschäft hat die Nachfrage besonders für 
Stabeisen und Fagoneisen in. letzter Zeit wesentlich zugenommen, 
würde sich aber wohl noch mehr entwickelt haben, wenn die Witterung 
günstig wäre. i . 

„Der englische Zoll auf Flasohenweine. Vom Mittelrhein schreibt 
die „Köln, Zig.“: Die von dem englischen Schatzkanzler Goschen in 
seiner grossen Rede bei Einbringung des Staatshaushalts-Entwurfs vor- 
geschlagene und vorläufig sofort in Vollzug gesetzte Erhöhung des 
englischen Einfuhrzolles auf Flaschenweine von 2 auf 7 Shilling das 
Dutzend Flaschen ist für den deutschen Weinhandel und damit 
auch für den deutschen Weinbau von viel grösserer Bedeutung, 
als man im Allgemeinen glauben mag. Die deutschen Weine, be- 
sonders die leichteren Marken, erfordern bekanntlich zur Herausbringung 
‚nd Erhaltung der ihnen eigenthümlichen Schönheit eine sehr sorg- 
zültige, sachverständige Kellerbehandlung vom Keltern bis zum Ab- 


Courszettel der Breslauer Börse vom 1. Mai 1888. 


Amtliche Course 


Juni 27,76, Juli 27,22, füllen auf die Flasche. Wenn diese Behandlung nicht ie 


kühlen Kellern von Leuten vorgenommen wird, die von Jugend auf 
mit diesen Arbeiten vertraut sind, erleiden die Weine eine erhebliche 
Werthverminderung. Nun sind aber Keller nnd Weinküfer dieser Art 
in England nur unter Unkosten zu beschaffen, die höchstens einige 
ganz grosse Häuser aufzuwenden vermögen, während die eee 
Mehrzahl der an der Weinausfuhr nach England betheiligten Wein- 
handlungen gar nicht daran denken darf, den neuen Flaschen wein-Zoll 
durch Versendung der Weine im Fasse unwirksam zu machen. Die 
leichten in Flaschen versandten Weine können aber den erhöhten Zoll 
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Preis M. 6,60 (ohne Perforator) 


Einziger Apparat, 


durch welchen die Correspondenz in 


Shannon: 
Registrator e 


Papiere frei zum augenblicklichen Herausnehmen ohne zu zerreissen 


nicht mehr tragen, und so erweist sich denn die englische Zollmassregel oder die Ordnung der andern im Geringsten zu stören. [014] 


als eine recht bedeutende Schwierigkeit für unsere Weinausfuhr nach 
einem ihrer Hauptabsatzgebiete. Die Handelskammer von Koblenz hat 
deshalb, unterstützt von der Wiesbadener und einigen anderen Handels- 
kammern, die Aufmerksamkeit der deutschen Reichsregierung auf diesen 
Gegenstand gelenkt und dieselbe gebeten, nach Massgabe der sich etwa 
darbietenden Möglichkeiten für die Abwendung dieser drohenden 
Benachtheiligung eintreten zu wollen. - Die Hoffnung, dass in dieser 
Richtung Erfolge zu erzielen sind, erscheint deshalb einigermassen be- 
rechtigt, weil die fragliche Zollmassregel für England nur ein wenig 
ins Gewicht fallendes Erträgniss liefert und Herr Goschen, nach ge- 
wissen Andeutungen in seiner Rede zu schliessen, diesen Zoll ganz gern 
als eine Art Ausgleichswerth verwenden möchte. 


Familiennachrichten. 


Verlobt: Fil. pawia Pritſch, 
Hr. Ing. Paul ieberich, 
Breslau. Frl. Helene Baum, 
Hr. Pfarrvikar Otto Petermann, 
Neumarkt — Gleiwitz. Frl. Marie 
Giersberg, Hr. Gutsbeſ. Haus 
Zimmer, Feſtenberg—Schimmel⸗ 

417 b. Canth. 

Verbunden: Hr. Architekt Axel 
Guldahl, Frl. Elina Monier, 
Berlin. Hr. Wilhelm v. Polenz, 
Frl. Beatrice Robinſon, London. 
Hr. Dr. med. Götz, Frl. Clara 
v. Flottwell, Danzig. Hr. prakt. 
Arzt Dr. med. Johannes Franke, 
Fräul. Hedwig Schneider, 
Löwenberg. 

Geſtorben: Hr. Oberſt z. D. 
Otto v. Arnim, Berlin. Herr 
Prem.⸗Lt. a. D. Rob Edmund 
Eichelberg, Haus Schwarzenſtein 
b. Drevenack. r. Rgbſ. Carl 
Zimmer, Ndr.⸗Adelsdorf. Verw. 
Fr. Rechtsanw. Antonie Barſch⸗ 
dorff, geb. Hirſchberg, Neuſtadt 
OS. Sr. Guſtav v. Standar, 
Leipzig., Fr. Rgbſ. Emilie Polſt, 
geb. Däsler, M.⸗Lobendau. 


W 
Bier-Versand 


Fässern m Flaschen 


aus den best renommirten 
Brauereien empfehlen loco 


frei ins Maus 
geliefert von 8 Mark ab: 
25 Fl. Lagerbier von E. Ja- 
nuscheck, Schweidnitz. 
25 Fl. Tafelbier von Kipke. 
20 Flasch. Dresdener Wald- 
schlösschen. 
20 Fl. Grätzer Bier. 
15 Fl. Böhm. Lagerbier. 
15 Fl. lichtes Culmbacher. 
12 Fl. Culmbacher Exportb. 
+12 Fl. Münchener Spatenbr. 
von Gabriel Sedimayr. 
12 Fl. Pilsener Lagerbier, 
I. Pilsen. Act.-Brauerei. 
6 Fl. Englisch Porter. 
5 Fl. Englisch Ale. 
Einlage pro Flasche 10 Pf. 
X Auswärtige Bestellungen, RS 
jedoch nicht unter 508 
Flaschen, werden prompt SẸ 
erledigt. [3696] 
; Preisverzeichnisse fürWie- 1 
A derverkäufer werden aut 
Wunsch zugesandt. Auf- 
träge in Quantitäten von S 
mindestens 33 Hekt. werden! 
ab Culmbach, München, 8 
Pilsen und Dresden in eige- 
nen Eis-Waggons der Braue- 
reien ausgeführt. . 
Bestellungen innerhalb 
der Stadt erbitten frankirt 
A per Stadtpost. 


M.Karfunkelstein & C0, 


Hoflieferanten, 
Breslau, 
Schmiedebrücke Nr. 50. 
Stadtfernsprechstelle Nr. 87, 


Im Verlage von Eduard 
Trewendt in Breslau ist soeben 
$ erschienen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: 


Einlachere gewichtsanalytische 
Vebungsaufgaben 


in besonderer Anordnung 
nebst 
Einleitung. als Vorwort: 
Einiges über Unterricht in $ 
chemischen Laboratorien 
von [5663] 
Dr. F. Wuck. 
Mit 17 Textabbildungen. 
In biegsamen Leinenbd. geb. 
2 Mk. 40 Pf. 


Mine. Gery demeure maintenant 
Schweidnitzerstr. 31, II. 


ourse von 11—12%). 


Nur echt wenn mit unserem Stempel versehen 


VNV SNN 


Schreibt gleich leicht aul glattem wie aut rauhem Papier. Vorzūg- 
licher SchAff der Spitzen; bedeutend dauerhafter und daher billiger 
wie jede andere Feder; wird von keiner Tinte angegriffen. 

u haben in allen Schreibwaarenhandlungen. 


Man verlange illustrirte Kataloge und Prospecte mit Zeugnissen über 
unsere neuesten Fabrikate für Bureau-Bedarf. 


Aug. Zeiss & Co., Berlin W. 
7 E a CE 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau ift fochen erſchienen: 


Planimetriſche Aufgaben 


Für den Gebrauch 8 v. Prof. Dr. F. Reidt. 
im Schul⸗, Privat⸗ und Selbſt⸗Unterricht. Oberl. a. Gymnaſ.zu amm. 
Zweiter Theil: Aufgaben, geordnet nach Auflöſungs⸗Methoden und mit 
Anleitung zur eheite verſehen. 


Zweite umgearbeitete Auflage. 


Geheftet 1 M. 60 Pf. 
Zu beziehen darch alle Back lablangen. [4768] 


von Kupferstichen, Portrets 
ie iaag ego benas am 


Tab Bruno Richter, nee, Breslau, Bohlossohis) 


Angekommene Fremde: 
Hôtel weisser Adler, Frau Rittmſtr. v. Maubeuge, Weigert, Fbrkbſ., Berlin. 
Ohlauerſtr. 10/11. Leobſchütz. Eiſenſtaͤdt, Kfm., n. Toht., 
Fernſprechſtelle Nr. 201. Frau Hotelbeſizer Krüger Ungarn. 
Baron von Alten, koͤnigl. n. Begl., Beuthen. Furchlich, Kfm., n. Frau, 
Kammerherr und Rgöb., Krüger, Oberſtlt. a. D. und Katſcher. 
Bückeburg. Rgb., n. Gem., Sulau i. S.] Ozialoſchinski, Kfm., Berlin. 
v. Maltitz, Major, Berlin.] Walter, Kfm., nebſt Frau, Franke, Kfm., Hannover. 
v. Maltitz, Baumeiſter, n. Reichenau. 
Gem., Köln. Meutzner, Kfm., Plauen i. B. | Hôtel z. deutschen Hause 
Baron von Alten, koͤnigl. Bruck, Mühlenbeſ. Leobſchütz. Albrechtsſtr. Nr. 22. 
Landrath, Gr.⸗Strehlitz. Lucke, Director, Tarnowiß. Dr. Wirth, prakt. Arzt, m. 
von Maltitz, Rgb., . Fabrikant, Barmen. Gem., P.⸗Neukiech. 
Roſenberg. Schott, Kfm., Berlin. Kolbe, Ober ⸗Grenz⸗Control., 
Frau v. Hanke, Kunsdorf. Roſenbaum, Kfm., Halle a. S. s Grabow. 
Boud, Dr. med., Berlin. | Weinberg, Kfm., Köln a. R. Dr. Hauſchild, prakt. Arzt, 
Dierich Meyer, Kfm., Leipzig. Proskauer, Kfm., Katſcher. Albendorf. 
Lohme, Kfm., Cob. Hötel du Nord, Pråfde, Kfm., Berlin. 
Brodzina, Kfm., Magdeburg. Neue Taſchenſtraße Nr. 18. Hochreuter, Kfm., Gera. 
Brockmann, Kfm., Meerane.| Fernſprechſtelle Nr. 499. Frau Kampffmeyer n. Töcht., 
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1 1 SIR ER ano * Ausländische Fonds. . Inländische Eisenbahn-Stamm-Actien und 
a RoS rig Alo 1. 168.45 a — SR Cours. heutiger Cours: Stanm-Prioritäts-Actien. 
London 1L. Strl. 2 [KS. 20.28 B estGold-Ren y y 2. etw.bz Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben. 3 t else dor Cereallen. 
do. do. 2 3 M. 2031 B 5 l hs a bzB 2 2 Dividenden 1886.1887.vorig.Cours. heut. Cours. en Me ken MEE Dopin Ua. 
Paris 100 Fres.| 2½ kS. | 80,60 G do: aa 105 ls y ’ = Br. Wsch.St.P.*)| 1½ 1¼ — Fg gute mittlere gering. Waare 
Petersburg 5 kS. | — do.Pa R F/A. 47 E 2 3 Dortm.-Enschd. 2½ 23 — En — — — — — — 
Warsch. 100 SR. 5 | kS. 168,25 G re p- er 4 83.09 B x 8 Lüb.-Büch.E.-A 7 7% 5 = höchst. niedr. höchst, niedr. höchst. nied" 
Wien 100 Fl...|4 kS. (160.20 G do. Loose 186015 ls 11000 d 2 S Mainz Ludwgsh.|31/3| 4½ 105,25 6 15,50 B 5 l A A 1 8. 3 N = 2 * $ 
do. do. |4 2 M. 159.40 G Une. Gold-R T ar bzB| 78.50 bzB1 Marienb.-MIwk. / |— | — — Weizen, weisser] 1780 J 17/6017 1716041 1 
= en ng. Gold-Rent./4 78,2088, 75 bz 50 bzB100r ) Börsenzinsen 5 Procent. Weizen, gelber] 1770 17150 | 17|— | 16/80 į 1660 16/40 
Inländische Fonds. do. do. klL4 | — — „„ . . EA je 110701 11040111010 10080 10160 1030 
vorig. Cours. heutiger Cours.] do. Pap.-Rente 5 69,00 6 69,25 B Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten. Ag BI : 12 110701 10/50} 9/501 9 
. Reichs: Anl.] 4 108,00 B 107,59 G G0. do. 5 — — Carl-Ludw.-B. 5 — pies 1 „ 13/50 10 80 10:50 Í 10130 10 9 80 
do. do. 3½ 101,5 bz 101,10 bz Krak.-Oberschl.4 | 99,30 G 99,25 G Lombarden....|'/⁄ |— | — — en 1450 14 13050 13 50 | 10150 
Prss. cons. Anl. 4 107,15820 bz 107,20 bz do. Prior.-Act 4 | — Fk Oest. Franz. Stb 30% ä — 1 feln (D dba LIU 2 Li 080 u 10 M. 
do. do. 3½ 102,00 B 101,85 bz Poln. Liq.-Pfdb.|4 | 46,50 bzG 46.80 bs . Stb. 3 ½ Kartoffeln (Detailpıeise) pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10 M. 
do. Staats-Anl. 4 — = do. Pfandbr...|5 | 5220405 bzG | 5225 B Bank-Actien. Breslau, 1. Mai. [AmtlicherProducten-Börsen. 
do. -Schuldsch.| 3½ 100,50 bz 100,70 B do. do. Ser. V. 5 — = Bresl. Dscontob. 5 |5 | 94,00 bzB | 9425 bz [Bericht.] Roggen (per 1000 Kilogramm) geschäftslos, 
Prss. Pr.-Anl. 55| 3%/,| — =; Russ. Bod-Cred. 4½ 82,00 B 82.00 B do. Wechslerb.| 51/| 4½ 98,00 bzB | 97,50 B gekündigt 2000 Centner, abgelaufene Kündigungsscheine —, 
Bresl. Stdt.-Anl.|4 104,10 bz6 104,00 bz do. 1877 Anl. 5 — ar D. Reichsb.) . 5,28 6/,| — E per Mai 118,00 Br., Mai-Juni 118,00 Br., Juni-Juli 120,00 Gd,, 
Schl. Pfdbr. altl.| 3½ 100,35 G 100,70 bz do. 1880 do. 5 | 78,40850 bz | 78,75 B Schles.Bankver.| 5½ 6 1113,50875 ba 14,0 B Pall. August 123,00 Br., September-October 127,50 Br. 
do. Lit. A. 3½ 100,230 bz 100,50 bz de. do, kila | — = do. Bodenered.|6 6 12000 G 12000 bzG Hafer (per 1000 Kgr.) gk. 2000 1 Mai 113,00 Gd., 
do. Lit. C. 3½ 100 25430 bz 100,50 B do. 1883 do., 6 104,35 bz 104,35 G Oesterr. Credit.) 8¼8½ — 140.00 G Mai-Juni 113,00 Gd., Jùni-Juli 115,00. Gd. 116,00 Br., Juli- 
do. Rusticale 3½ 100, 25à30 bz 100,50 B do. Anl. v. 18845 91909200 bzG| 92,10 B *) Börsenzinsen 4% Procent y August 119,00 Br. $ 
do. altl.....|& 102.50 bz 102,50 bz do. do. t ELGA] ; ze = 8 üböl (per 100 Kilogramm) still, gekündigt — Centner, 
— 1 40 102,50 bz 102,50 bz Orient- An). II. 5 51,00 B 5100 B E 2 Industrie-Papiere. 3 loco rin D Br Kilogramm —, per Mai 
0. 0. — — Italiener 5 95 resl. Strassenb. 5½ 6 133,50 B 13355 46,00 Br., Mai-Juni : 
do. Rustie.Il.|& 9 102,50 G 102,50 bz — 6 DF R 88 25 do. Act.-Brauer. 0 h E rer y N Spiritus (per 100 Liter à 100%) excl. 50 u. 70 Mark Ver- 
do. do-. 4½ — = do. amort. Rente 5 92.00 bz 92.00 B ml do. Baubank.|0 |0 | — = © fbranchsabgabe, fest, gekündigt 40000 Liter, abgelaufene 
do. Lit. C. II. 4 102,50 bz 102,50 bz do. do. kl [5 — 27 S| do. Spr.-A.-G.| 12 | — | — — 2 Kündigungsscheine —, Mai 40,0 Gd. 70er 3050 Gd., 
do. do. 2 — = Türk. 1865 Aul1 | conv. 14,20dzBlconv. 14,95335] do. Börs.-Act.| 51| 5½ — S| — QX [Mai-Juni 49,10 Gd. Joer 30,50 Gd., Juni-Juli 50,40 bez., 
do. Lit. B. 3½ — = do.400Fr.-Loos. 3450 B 35.00 bz do. Wagenb.-G. 4½ 5 129, 2588,50 128, 75 J 20a lluli-August 51,10 Gd. 70er 32,50 Br., August- September 
Posener Pfdbr..|4 102,55 bz 102,55 bz Egypt. Stts.-Anl 4 81,6065 bzG | 81,65 G Hofm. Waggon. 2 4 123,00 etw. bz 123,00 B 152,00 Gd., September-October 52,50 Br. 
do. do. 3½ 99.90 bz 99, 958 100 00 7 Serb. Goldrente 5 — ar Donnersmrckh. O | 0 | 4747,50 bzB|47,50835bzB| Zink (per 50 Kilogramm) ohne Umsatz. 
Centrallandsch.! 3½ — — m Erdmnsd. A.-G.|0 | — | — — Kündigungs-Preise für den 2. Mai: 
Rentenbr., Schl. 4 104,25 bz 104,39 bz Inlündische Eisenbahn - Prioritäts- Obligationen] Frankf. Güt.-Eis. 6 6% — 4 = Roggen 118,00, Hafer 113,00, Rüböl 46,00 Mark 
do. Landeselt.4 | — — Br.-Schw.-Fr. H. 4½ 102,60 G 102,75 bz O-S.Eisenb.-Bd. 0 O 80,80 ä 82,15 83323532, 50 JSpiritus-Kündigungspreis (excl. 50 u. 70 M. Verbrauchsabgabe) 
8 1 BI 5 7 ka 32 ai > a a ea — 8 7 2½ nn bz F 117,00 5 für den 1. Mai: 50er 49,10, 70er 30,50 Mark. 
chl. Pr.-Hilfsk. S0 B 102.70 bz 0. 76 2. 102, 2 rosch. Cement. 11½ 190,25 B 190,00 bzG 55 
Inländische Hypotke.c.-; z dbrite. J Oberschl. Lit, P. 4, [102,90 bzB 10275 ba Cement Giesel] — 10½ 158,00 G 1158,50 B 8 e Ane, 1, Mai 
Schl.Bod.-Cred.| 3½ 98,35. G | 98,40 B do. Lit. E. 3½ 100,25 G 100,65 etw. bz Schles. Dpf.-Co. Rendement Basis 92 pCt. ...... 23 10—23,30 | 23;10—23,30 
do. rz. à 100 4 102.85 B 102.85 bz do. do. F. 4 [102,60 G 102,75 bz (Priefert) |— | — 118,75 bz@ |119,00 G [Rendement Basis 88 pCt. 1.902230 2190—2220 
do. rz. à 110| 4½ 1110 G 112,15 bz do. do. G..|4 102,60 G 102,75 bz do. Feuervs.. .312/,131%/,!p.St. — p. St. — Nachproducte Basis Ct. 1660 —19,00 | 16,60 — 19.00 
do. rz. à 100 5 105,10 B 105,10 B do. do. H. 4 [102,60 G 102,75 bz do. Lebenvers. 0 3½ p. St. — St. — Brod-Raffinade f. W 3 
do. Communal. 4 102,50 B 102,50 B do. 1873...|4 102,60 G 103,00 B gr.fehl.] do. Immobilien 5 5½ 106,25 B 190,5 B. [Brod-Raffinade £ n. 29,00 29,00 
Goth.Gr.-Cr.-Pf. 3½ * Es do. 1874 # [102.60 G 102,75 bz do. Leinenind..| 4½ — | 128,25à9,50/130,75 à 131, In. Raffinade iI. 27,00—28,25 | 2700—2825 
Igationen industrieller wozellschaften 40. 1579. 4½ 108,10 bz 103,70 G do. Zinkh.-Act. 6½ 61] — 8 — S[Gem. Meli Be Ta 26.50 
g strieller Gesellschaften. do. 1880...|4 102,60 G 102,75 b do. do. 8 7 61 — 92408. 3 len: Roh i 
— OVL 4 j- „E do. 1883. 4- 3 3 z 40. Ku 2 845 6½% — TO 40 Tendenz am 1. Mai: Rohzucker still, Raffinirte unver- 
nnrsmkh. er r $ Po! — = 5 A-.. — en i 
— 5 3 - 028 g —.— 5 na ch. Fab) 5 , 6 113.25 etw be A ira ändert, 
Part.-Obligat... En = e, dO. IL 3 aurahütte . ½ | — |98à7,75à8, ‚25810425 
Kramsta Pig. 5° 99,60 bz 99,60 B B.-Wsch.P.-Ob. [5 | — > Ver. Oelfabrik.|& | — | 84,00b2G 90 84,25 bzG f l 
Laurahütte Obi.| 4½ 103,75 G 103,60 G Fremde Valuten. 
0.8. Eis. Bd. Obl. 5 105,25 @ 105,25 G Oest. W. 100 Fl.... 160, 45350 bz 160,55 bzB Bank-Discont 3 pCt. Lombard-Zinsfuss 4 pCt. 
T.-Winckl. Obl.|4 [101,30 B 101,25 B Russ. Bankn. 100 SR. [168,75 bz 169,00 bz 
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Varantwortlich f. d. politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckle 8; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath: f. d. Inseratentheil: Oscar Meltser; sämmtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 
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